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Nr. 64.
Phantasie und Wirklichkeit.

In vielen Tages-Blättern geht das Toben
über Niederlage und Rückzug der deutschen Re-
gierung weiter. Irgend welche sachliche Be·
gründung ist in den Artikeln nicht zu finden.
Im Manuskript einer von dem Vorsitzenden des
Alldeutfchen Verbandes herausgegebenen und in
Tausenden von Exemplaren verbreiteten Broschüre:
»Westmarokko deutsch« soll die Forderung ge-
standen haben, Deutschland müsse, um eine
Mittelmeerraum zu werden, Frankreich den
Rhonedistrikt abnehmen. Schade, daß die Stelle
vor dem Druck gestrichen worden ist. Sie kenn-
zeichnet recht die phantastifehe Verwirrung der
Köpfe. Nach dem Verzicht auf den Rhone-
distrikt hat sich das Verlangen auf das zu einem
paradiesifchen Siedlungsgebiet ausgemalte Hinter-
land von Agadir konzentriert. Alle Scheibe
Golkondas feilen hier vereinigt fein, während in
Wahrheit der Erzreichtum durchaus nicht fest-
steht und sogar einzelne alldeutfchen Autoritäten
das ziemlich dicht bevölkerte Land wegen feines
heißen Klimas für ungeeignet zu europäifcher
Aufiedlung erklären. Der Wirklichkeit entnom-
mene hemmende Vorstellungen kommen nicht in
Betracht, mögen sie noch so nahe liegen, wie
z. B. die, daß es außer Deutschland noch andere
gleiehberechtigte Algesirasmächte gibt, daß ein
unveräußerliches Recht Deutschlands auf einen
Teil Marokkos durchaus nicht besteht, und daß
noch andere, für uns viel vorteilhaftere Mög-
lichkeiten einer Lösung der marokkanisehen Frage
vorhanden sind als gerade diese.

Inzwischen scheinen die vertrauliehen Ver-
handlungen zwischen dem Staatsfekretär von
KiderlensWäehter und dem Botschafter Eambon
so weit gediehen zu sein, daß bald die technische
Ausarbeitung der Einzelheiten und die Nedaktion
eines Vertrags beginnen kann. Das würde
also heißen, daß einmal über die Garantien für
die deutschen wirtschaftlichen Interessen in ganz
Marokko und dann über die Grenzen des Ge-
biets, das uns Frankreich außerhalb Marokkos
 am Kongo! abtreten soll, eine grundsätzliche
Einigung erzielt ist. Ein kcitifches Urteil läßt
sich natürlich erst abgeben, wenn die französi-
schen Zngesiiindnisse wenigstens in den Umrissen

giem einziger» Gut.
Roman von B. Garant!.
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So lieblich wie die Nymphe des Waldes fah

aber auch das Aiädchen aus. Zart und schlank
war sie, mit dem liebtbraunen, galbig flimmern-
dem Haar und den sanften, blauen, schwärme-
rifehen Augen das Bild der Unfchuldund In«
gendschhnr.

Nun wußte Constanze was er mit seinem
Ausruf gemeint hatte, und bemerkte, wie Hilde-
gards lange, seidene Wimpern sich senkten, wie
glüheudes Rot ihr anmutiges Gesicht bedeckte,
wie sie in holder Verwirrung das Köpfchen ab-
wandte, um dem brennenden Bilde ni6t zu be-
gegnen.

Eamorh sprang ab, befestigte die Zügel sei-
nes Pferdes an einem Ast unb hab Fräulein v.
Arnheim ban dem ungeduldig feharrenden Rap-

n. Alle Dämonen der Eifersucht nnd des be-m 
leibigten Stolzes tobten in ihrer Brust. Sie »
mußte die weißen Zähne fest aufeinander beißen,
um nicht laut aufzuschreien vor Zorn und
Schmerz, als das Gebäude ihrer Hoffnungen
so plötzlich in Trümmer stürzte.

Wie jene dort, hatte er sie niemals angefe-
hen � niemals! Das einfache Landmädchem
das unscheinbare Wiefenblümchen ihre Neben-
buhlerin. War das nicht, um laut auszulachen?
Ia �- wenn sich nur nicht bei dem Gedanken etwas
wie ein scharfes, glühendes Eisen in das Herz
gebohrt hätte �- fo tief, - so tief «�- daß sie
beide Hände auf die Brust drücken mußte.

»Fühlen Sie sieh leidend, mein gnädiges
Fräuleins« .

Wie kühl, wie zeremoniell diese Frage
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belanntgegeben sind. So viel sieht aber jetzt
fchon fest, daß die deutsche Politik von Anfang
an aus guten Gründen nicht auf marokkanifchen
Gebietserwerb ausgegangen ift und folglich auch
von einem Zurückweichen keine Rede fein kann.

Politische lleberfidat.
Deutsch« Reis.

Der Kaiser residiert nach Beendigung seines
Anfenthaltes in Eronberg zunächst wieder auf
Schloß Wilhelmshöhe. Wie es heißt, wird er
daselbst im Laufe der nächsten Tage den Staats-
fekretär v. KiderletvWächter zum Vortrag über
die Marokkoangelegenheit empfangen. Herr
v. KiderlensWächter hatte am vergangenen
Montag naehmittag im Berliner Auswärtigen
Amte eine neue Unterredung mit dem französi-
schen Botfehaster Eambon 3m übrigen wird
von anscheinend unterrichteter Berliner Seite
über den Stand der deutsch-französischen Ma-
rokkoverhandluugen folgende Mitteilung gemacht:
»Die Verhandlungen werden fchwerlich vor An-
fang September zu einem definitiven Abfchlusse
kommen. Eu- prinzipielIe Einigung über die
Hauptfragen ist erzielt, die weiteren Verhand-
lungen beziehen sich auf die Einzelheiten, die
noch einige Schwierigkeiten bereiten, den guten
Fortgang der Verhandlungen aber nicht auf·
halten werden. Daß die weiteren Schwierig-
keiten überwunden find, zeigt auch der Umstand,
daß Staatsfekretär b. KiderlenWäehter demnächst
auf Urlaub gehen wird. Man kann gewiß sein,
daß bei diesen Verhandlungen stets ein Stand-
pkcnkt eingenommen worden ist, der mit der Ehre
Deutschlands vereinbar ist. Der abzuschließende
Vertrag wird unter den Artikel 4 der Reichs-
verfassnng fallen, und sowohl dem Bundesrate
wie dem Reichstage vorgelegt werden. Man
nimmt an, daß der Vertrag dem Reichstage
bereits bei feinem Zusammentritt am 10. Okto-
ber nach erfolgter Genehmigung durch den
Bundesrat, der Mitte September zufammentritt,
vorliegen wird.« Es bleibt freilich abzuwarten,
ob diese Darftellung von der Lage der Berliner
Marokkoverhandlungen nicht doch noch eine etwas
zu optimistifche ist. · _ »� Für den Besuch des Kaisers m Stettin,

Haralds klang; sie gab ihr die schwindende
Selbstbeherrschung wieder.

»Keineswegs«, erwiderte sie ruhig und schritt
der Hütte zu. Hildegard kam ihr freundlich
grüßend und immer noch wie ein Pfingströschen
glühend entgegen.

»Die arme Alte! Niemand nimmt sich ihrer
an, und sie wird wohl noch wochenlang nichts
verdienen können. Die Großmutter hat mir
erlaubt, ihr eine kleine Unterstühung zu bringen«,
sagte sie und öffnete die Tür, um Fräulein von
Arnheim eintreten zu lassen.

»Nein, den Fuß setze ich nicht über die
Schwelle l« entgegnete Eonstanze geringfehätzend
,,Ein Almosen will ich der Frau geben, aber
meinen Besuch habe ich ihr nicht zugedacht«

Sie zog eine zierliche, mit Gold- und Silber-
münzen gefüllte Börse hervor, warf sie in das
Innere der Hütte und wandte sich zu Eamaah,
der ebenfalls eine größere Geldsumme gespendet
atte

»Es wird nun Zeit sein, daß wir uns wie-
der der Gescklfchaft anschließen«, bemerkte sie
un.

Er führte sie zu ihrem Pferde. Sie schwang
sich leicht in den Sattel und neigte nur hoch-
mütig den Kopf, ohne Hildegard anzusehen.

»Wer war diese junge Dame �?" fragte Ha·
rald, als sie über die Wiesen sprengten.

Ein heftiger Gertenhieb traf den Rappen.
»Die Tochter des Landwirts Rainer, eines

Mannes, der in der ganzen Umgegend gemieden
ist, seines bösartigen, rachfüchtigeu Charakters
wegen.�

»Der Befitzer des Ebelhafes?�
�3a. Der erhitterte Feind meines Dheims,

den man schon vielfach vor ihm warnte. Soll-
ten Sie nicht bereits davon gehört haben?�

�älilerbings. Dieses sanfte, liebliche Kind

l«
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der Ende August stattsindet, ist nunmehr, wie
der ,,Schlef.Ztg.« das offizielle Programm fest-
gestellt. Am Montag, 23. August, vormittags
10&#39;]: Uhr, trifft das Kaifetpaar aus dem Bahn-
hofe ein. Nach dem großen militärifchen Em-
pfange findet vor dem Rathause die Begrüßung
durch die Behörden statt. Abends gibt das
Kaiferpaar ein Feftmahl für die Provinz Pom-
mern, danach findet eine Dampferfahrt auf der
Oder bei Beleuchtung der Ufer statt. Am Diens-
tag vormittag wird die große Parade des zwei-
ten Armeekorps abgehalten. Abends Parade-
tafel für das zweite Armeekorps Am Mittwoch
Automobilfahrt nach Stargard i. P. zur Ein-
weihung der im 14. Jahrhundert erbauten unb
jetzt renovierten Marienkirchr.

�� Anläßlich der Einweihung der Gedenktafel
für König Eduard VII. in Homburg v. d. H.
hat ein sehr herzlich gehaltener Dpksehenwschfel
in englischer Sprache zwischen König Georg
nnd Kaiser Wilhelm stattgefunden.

Das Telegramm König Georgs an Kaiser
Wilhelm lautet in deutscher Ueberfetzunx ,,Da
Du heute den fiädtischen Körperfchaften durch
Enthüllung der Gedenktafel, die sie meinem ge-
liebten Vater errichtet haben, eine hohe Ehre
erweifest, drängt es mich, Dir zu versicherm wie
tief gerührt ich bin durch diesen Beweis Deiner
Verehrung für fein teures Andenken und Deiner
Sympathie mit der hoehherzigen Tat der Bevöl-
kerung Homburgs, die dieses Monument errich-
tete, zum Zeugnis dessen, wie sie feine Liebe zu
ihrer Stadt und fein persönliches Interesse an
deren Wohlfahrt und Gxdeihen hoch zu Mühen
weiß. Georg V. R.�

Kaiser Wilhelm antwortete: �36 danke Dir
für Deine freundlichen Worte, die ieh hoch zu
würdigen weiß. Ich komme soeben von dem
Gottesdienst, der sehr schlicht und schön war.
In den Herzen unser aller, Deutfcher wie Eng-
länder, fand die Anerkennung, die der Bischof
in seiner Rede dem Andenken Deines Vaters
zollte, lebhaften Widerhall. Wilhelm-«

� Der Reichskanzler und der Staates etretär
von KiderlemWächter begaben sich gestern früh
nach Wllhelmshöhe Ihnen schloß sich der
Botschafter Freiherr von Marfchall an, um sich,

muß sich an der Seite eines so rauhen, sinsteren
Mannes nicht glücklich fühlen.�

Eonstanze lachte bitter auf.
»Es bleibt ihr i: unbenammen, bald mag.

lichst irgend einen Bauern zu heiraten.«
Er sah sie erstaunt an.
»Der Edelhof ist kein Bauernguh und Fräu-

lein Rainer scheint, ihrem ganzen Wesen nach
zu urteilen, ein gebildetes Mädchen«

»Nun ja �- überbildet sogar. Dem törich-
ten Stolz des Vaters ge�el es, sie in einer
Weise erziehen zu lassen, als ob es ihre Be«
stimmung wäre, in vornehmen Kreisen zu glän-
zen, während sie voraussichtlich dereinst die
Gattin eines behäbigen Landwirtes wird und
dann wohl schwerlich Gelegenheit finden wird, ihre
mühsam erworbenen Kenntnisfe zu verwerten.��
Doch das alles hat wenig Interesse für mich,
mag ein Prinz kommen und sie aus ihrer Ein-
samkeit erlösen -� i6 gönne es ihr. Hildegard
Rainers Schicksale sind mir höchst gleichgültig.«

Ein scharfer Ruck an den Zügeln und in
rafendem Galopp ging es dahin. Zugleich mit
Gisbert und dem Grafen von der Sauen trafen
Fräulein von Arnheim und Harald von Eamorh
an dem Punkte ein, wo der Nebenweg wieder
auf die Fahrstraße mündete. Der Freiherr
blickte dem Mädchen mit einem seltsam Forschen-
den Ausdruck entgegen, konnte aber nichts ent-
decken, was geeignet gewesen wäre, seinen Arg-
wohn zu erwecken. Sie war blasser als sonst,
doch ihre Züge drückten weder bräutliches Ent-
zücken, noch leidenfchaftliche Erregung aus.

,,Hast Du Dein Werk der Barmherzigkeit
ballführt?" fragte er fcherzend.

,,Ia; ab n: ich hätte besser getan, mein Kammer-
mädchen mit der milden Gabe abzufenden. Ich
täuschte mich wieder über mich selbst. Es ist

Druck, Verlag und Erpeditionx
Firma Oskar Ovid, NamslamH un.

wie üblich, vor der Rückkehr auf feinen Posten
nach Konfiantinopel bei dem Kaiser zu meiden.

� Weiter sparen! Die jüngste Anwesenheit
des Reiehekanzlers in Berlin galt, wie berlautet,
nicht so sehr dem Stande der Marokkoverhands
lungen, als einer Information über die seht
sämtlich vorliegenden Bedarfsanmeldungen der
einzelnen Rkichsverwaltungen zum Etat für 1912.
Troß der günstigen Entwickelung der Reichs-
finanzen ist es des Kanzlers Wunsch, daß nur
die unbedingt notwendigen Ressortauszaben zu«
gestanden werden. Sparsamkeit bleibt Strumpf.

Die Meldung eines süddeutscheu Blattes,
daß der Rücktritt bzs Unterstaatssetretärs des
Reichskolonialamtes Dr. Böhmer unmittelbar
bevorstehe, da auf eine Wiederherstellung des
Beamten nicht zu rechnen sei, hat, wie die
»New Preußifche Korrespondenz« erfährt, in
Kreisen, die dem Unterstaatssekretär nahe stehen,
peinlich berührt. Herr Dr. Böhmer befindet
sieh noch auf Urlaub unb hat kein Abfchiedss
gefu6 eingerei6t; fein Zustand läßt es auch
erfreulicherweise durchaus tiicht als gewiß er-
scheinen, daß er feinen Dienstpflichten dauernd
entzogen bleiben wird. Unter diesen Umständen
ist es wenig gefchmaelbail, zu behaupten, daß
an eine Wiederherstellung des verdienstvollen Be-
amten nicht zu denken sei.

Der bekannte Zwisehenfall in der Louiseni
kirche in Charlottenburg hat, wie die ,,Korre-
spondenz Weib« mitteilt, seht auch« seitens der
militärischen Behörden« seine Erledigung gesun-
den. Die mit der Unterfuchitng betraute Be-
hörde hat das Vorgehen des aufsichtsführenden
Oisiziers durchaus gebilligt, da die polemische
Bxhandlung des Falles Iatho auf der Kanzel
durch Pfarrer Kraatz nach Ansicht der militäri-
schen Behörden nicht als eine gottesdienftliche
Handlung anzusehen war, eine Störung des
Gottesdienstes mithin nicht stattfand, und der
Oifizier sogar in diesem Falle verpflichtet ge-
wesen ist, die zur Erbauung an Gottes Wort
abkommaiidierten Mannfchaften zurückzuziehen.

Die Ausführungsbestimmungen zu dem neuen
Feuerbestattungsgeseh für Preußen sind, wie das
,,Berl. Tagebl.« vernimmt, jetzt in den zustan-
digen Mnisterialressorts ausgearbeitet worden.
unb bleibt mir widerlich, eine Stätte der Armut
und dxs Elends zu fehen.«

,,Eonstanze«, tief Fräulein von Dombrowskh,
sich aus dem Wagen neigend. Ungern folgte
die junge D �nie dem Ruf und ritt dieht an die
Equivage heran.

»Nimm Dich in acht!� flüsterte Alexandrm
Der G egenfatz mit Deiner früheren sonnigen Stimm-
ung. Man könnte allerlei Vermutungen anstel-
len. Kaltes Blut mein Kind! Füge zu der
ersten Tollheit nicht eine aweite.�

Wie von einer Natter gestochen, fuhr das
Mädchen zurück. Die kalten grauen Augen schie-
nen in ihrer Seele zu lesen, als wäre diese ein
aufgefchlagenes Buch. Eine Blutwelle färbte
das schöne Gestift-

,,Ich verstehe Dich nicht«, erwiderte sie.
»Du hast mich verstanden«, sagte die Dom-

brawsih, jede Silbe scharf betonend. »Handle
danach und wache über Dich«

Von diesem Tage an kam Eamorh weniger
häusig in das Schloß; nur ab und zu fand er
fi6 ein, um der Höflichkeit zu genügen.

»Er ist ein unberechenbarer Mensch. ein
Phantast, den man am besten feine eigenen Wege
gehen läßt,« entschuldigte ihn Graf von der
Lauen. »Ich kenne ihn nun lange genug, um
an feine Eigenheiten gewöhnt zu fein. Bald
sucht er die Gefelligkeit, bald flieht er sie. Ich
habe meine Bemühungen, ihn zur Vernunft zu-
rückzuführem längst aufgegeben«

Eonftanze wurde jetzt von fieberhaster Erre-
gung ergriffen, die sie reicht verbergen konnte.
Um die Stunde, wo Harald fonst zu erscheinen
pflegte, lehnte sie am Fenster oder ging mit
hochgeröteten Wangen auf und ab, zufammen-
zuekend, so oft die Klingel ertönte oder Schritte
auf dem Korridor laut wurden. Sie antwor-



Sobald sie die allerhöchste Sanktion erhalten
und amtlich veröffentlicht sein werden, gehen sie
den Regierungspräsidcnten zu. Die Ausfüh-
rungsbestimmungen regeln in erster Linie die
Urnenfragin

�- Der Termin für die nächsten Reichstags-
wahlen soll, wie verlautet, auf den 15. Januar
festgesetzt werden.

�- Die neuen Steuers-erlagen, die dem
Landtage nad feiner Einberufung zugehen werden-
sind im Finanzministerium in den Hauptzügen
bereits seit längerer Zeit fertiggestellt worden.
In den nächsten Wochen werden die Vorlagen
auch in ihren Einzelheiten feftgestellt und als-
dann dem Staatsministerium vorgelegt werden.
Sie Einkommensteuerzuschläge, die fett erhoben
weiden, sind in der vollenHöhe in das neue
 tiefen bineingearbeitet worden. Eine Herab-
fetzung der Steuern bringt das neue Geseß nicht-
wohl aber sind die Ungerechtigkeiten der provi-
forischen Novelle von 1908 ausgeglicben worden.
Das Gesetz bietet ferner neue Vorschläge für
eine anderweitige Regelung der Deklarierungs-
pflicht und führt den Deklarierungszwang auch
bei der Ergänzungssteuer ein.

� Der kürzlich im Eifenbahnzuge auf der
Fahrt nach Würzburg am Herzschlag gestorbene
Prinz Heinrich XVIII. Renß 1. L. stand im
65. Lebensjahre. Er war das Haupt des zweiten
östritzer Zweiges des Hauses Neuß j. L. Er
war preußifcher General der Kavallerie ä. le. smte
der Armee, und stand ferner d. le« suite bes
1. Großherzogl, mecklenburgischen Dragoner-
Negimeiits Nr. 17, beffen Kommandeur er
mehrere Jahre war. Seiner Ehe mit der
Herzogin Charlotte zu Mecklenburg entstammen
drei Söhne, von denen der älteste, Heinrich
XXXVIL, Leutnant z. S. ist.

Preszsiimmen
Zu den geschmack- und taktlofen Angriffen

der »France militaire« gegen Deutschland wegen
der MarokkwFrage bemerken die «Hamb»i·irger
Nachrichten« unter der Ueberfchrift ,,Franzosifche
Fanfaroiiadeu«: Bis zum Beweise des Gegenteils,
der noch nicht erbracht worden ist, sind nicht
wir Deutsche die ,,Maulhelden«, sondern die
Franzosen, soweit sie zu den Geistesgenossen des
,,France militaire« gehören. Jn ihres Herzens
tiesftem Grunde dnrchzittert die ,,Francemilitalre«
heiniliche Angst vor einem zweiten Ringen mit
Deutschland, und um diese Angst zu betäuben,
schreit sie ab und zu gar fürchterlich, um den
Gegner bange zu machen, und stellt dabei die
wahnwitzige Behauptung auf, daß der Ausgang
eines neuen deutsch-französischen Krieges über-
haupt ,,nicht mehr zweifelhaft« sei. Also die-
selbe Verblendung wie vor 41 Jahren, als die
Armee angeblich bis auf den lebten Gamaschen-
knopf erzbereit war und der Feldzug als ein
Spaziergang d. Berlin bezeichnet wurde. Wenn
die Franzosen zu den Leuten gehören, die aus
der Vergangenheit nichts lernen, foll es uns
recht sein, denn umso leichter wird die Abrechnung
werden für den Fall, den die »Frau» militaire«
anscheinend so sehnlichft herbeiwünscht. Wir
sagen absichtlich anscheinend, denn daß es der
Pariser Militärzeitschrist mit ihrem leichtfertigen
Spiel mit dem Feuer doch etwas bänglich zu
mute ist, geht deutlich aus ihrer Bemerkung
hervor, das; durch die Niederwersung Deutsch-

tete zerstreut und gereizt. Es peinigte fee, wenn
man ihre Aufmerksamkeit fesseln wollte. Diese
fchwermütige Stimmung weehfelte zuweilen mit
erzwungener Heiterkeit. Herr von Hohenfels
fragte niemals, täuschte niemals, täuschte sich
aber längst nicht mehr darüber, daß der Seelen-
friede des Mädchens gestört war, und er fürch-
tete, den Grund zu erraten. Je unruhiger er
sie sah, je mehr er beobachtete, daß ihre Ge-
danken weit abschweiften unb fie nur mechanischsprach und antwortete, desio düfterer wurde er
elbst. 
Einst, nach Abhaltung eines kleinen länd-
lichen Festes, das in dem schon herbstlich gefärb-
ten Parke siaitfand, suchte Constanze später als
fonst ihr Lager auf. Nervös und schwer seuf-
zend warf sie sich lange hin und her, bis end-
lich der Schlummer die Müde umfing, aber es
schienen keine angenehmen beglückenden Träume
zu fein, in welche er sie wiegte, denn sie fuhr
jäh empor, entsetzt nm sich starrend und dann
wieder in einen Zustand seelischer und körperlicher
Erschöpfung zurücksinkend, der die Mitte zwischen
Schlaf und Wachen hielt. Wie vernichtendes
Gift brannte es in ihren Adern. Allerlei ver«
worrene Bilder umgankelten sie, sich fortwährend
kaleidoskopartig verändernd.

War fest nidt an die Dürklinke gegriffen
worden � schlich nicht jemand näher?. Ach
nein -� bas spiegelte ihr auch nur die über-
reizte Phantasie vor �- und doch! es rauschte
wie Frauengewand � aber die Augenlider wa-
ren so schwer � so schwer � sie wollten sich
nicht öffnen lassen. Nein, das konnte doch nicht
Täuschung sein � da strich eine Hand über
ihr Gesicht, �- eine eisige Hand, unb eine wim-
mernde, � sebluchzende Stimme murmelte bidt
an ihrem Ohre seltsame, �- sinnlose Worte.
Vergebens bemühte sie M!: IU Vskstslitss � N0

lanbs »ein für allemal mit dem Alpdruck aus-
geräumt werden müsse, der auf der Welt laiiet
unb, je länger je mehr, aus ihr iasten wird«.
Die ,,France militaire« würde den deutschen
Alpdruck wohl nicht so schwer empfinden, wiejfie
es tut, wenn sie nicht einen Heidenrespekt vor
unserer Armee hätte: die Siegeszuversicht wird
also nur künstlich markiert. Jst es nicht auch
die ,,France militaire", die bei ihren ausfallend
häufigen Betrachtungen über deutsch-französische
Kriegsmöglichkeiten jedesmal händeringend die
Engländer beschwörh mit einem möglichst starken
Landheere gegen die Deutschen zu kooperierens
Das sieht doch nicht gerade nach selbstbewußter
Siegeszuversicht aus. � Dagegen fchätzen die
Franzosen allerdings unsere Energie und unser
Wollen auf dem Gebiet der auswärtigen Politik
nicht sehr hoch ein, seitdem unser Bismarck die
Augen gefdloffen. Vielleicht glauben sie auch
dem Gefchwätz daß unser Kaiser niemals
das gewaltige deutsche Kriegswerkzeug gebrauchen
werde oder wenigstens nicht, wie ein früherer
Gast des Kaisers, General Bonnal, sich aus-
drückte, mit der alten wilhelminischniiolkeschen
Kraft. Dieser Jrrtum wäre sehr verhängnisvolll
Unser Kaiser hat oft genug betont, daß er aller-
dings den Frieden will, aber nur den Frieden
in Ehren. Jn würdiger Weise hat er auch Ge-
legenheit genommen, am Freitag auf bem Sand-
felde bei Mainz der »France militaire« eine
kaiserliche Antwort zu erteilen. Seine Kritik,
der viele fremdherrliche Offiziere beimobnten,
schloß er mit den besonders betonten Worten:
»Mit einem solchen Heere kann man getrost in
die Zukunft schauen« Nicht nur die Armee,
sondern auch das ganze national empfindende
deutsche Volk wird dem Kaiser für diese mili-
tärisch kurze, aber vielsage Antwort danken, die
er einer frnnzösischen Taktlosigkeit erteilt hat.
Die zweite Antwort wird hoffentlich die deutsche
Nation selber geben, indem sie kein Opfer« scheut,
um die Streitkraft zu Wasser und zu Lande
auf ihrer Höhe zu erhalten. Und die dritte
Antwort erwarten wir von der Armee, die aus
dem Artikel der »France militaire" jedenfalls
das eine ersehen kann, daß sie heute weniger
denn je auf den Lorbeeren von 1870/71 aus-
ruhen darf. Jhre rastlose Weiterarbeit auf allen
Gebieten des militärischen Dienstes ist die beste
Gewähr für die Erhaltung eines ehrenvollen und
für uns erfolgreichen Friedens. Oderint, dum
metuant.

� Was wir von Frankreich wollen. Aus
Paris will man wissen, daß die vorgestern statt-
gehabte Unterredung zwischen dein Staatssekretär
Kiderlen und dein französischen Votschafter Cambon
kein besonders befriedigendes Ergebnis gehabt
habe, da Kiderlen feine eigenen früheren Vor-
schläge in einein für Frankreich unvorteilhaften
Sinne abgeändert hätte. Diese Meldung ent-
behrt nicht der Wahrscheinlichkeit und so sehr
man auch wünschen wird, daß die Verhandlungen
über die Marokkofrage ein baldiges günstiges
Ende nehmen mögen, so könnte man sich anderer-
feits nur freuen, wenn der Staatsfekretär die
Forderungen Deutschlands erhöht hätte. Das
ist es, was als das Ergebnis der Verhandlungen
zu wünfchen ist: daß nicht nur Frankreich, fon-
dern die ganze Welt erkennt, daß man es schließ-
lich bezahlen muß, wenn man glaubt, Deutsch-
land ausschalten zu dürfen. Das hat Delcassiå

Stimme war ihr bekannt, aber was sie sprach,
so unzusammenhängend, so toll nnd phantastisch,
wie man es nur träumen kann; dazwischen hin-
ein klangen Gebete, � baiig, verzweifelt, als
rängen sie sich aus einer gequälten Seele em-
por, und dann wandelte sich das inbrünstige
Flehen wieder in ein einiöniges, ausdrucllofes
Geplanter, unb dabei strich die eisige Hand
immer über Stirn und Wangen der unbweglich
Liegenden. Welch ein häßlicher, wüßter Fieber-
traum. Wenn er nur enden wollte! � Wenn
sie das Phantom nur wegscheuchen könnte! �
Aber es wich nicht � es fuhr fort zu jammern
zu beten, zu Murmeln, und dabei fühlte Con-
stanze, daß das grauenhafte Wesen über ste
warf und immer schwerer � und schwerer
wurde. Wie ein furchtbarer Alp lag es auf
ihrer Brufh pressend, atemraubenb. � Da
zwang sie endlich die» schweren Lider, sich zu
heben und starrte in ein entsetzlichem verzerrtes
Gesicht, welches dicht über dem ihrigen war.
Zwei weitaufgerissene Augen funkelten ssie an,
wild und drohend. Ein weißes, über den Tep-
pich hinschleppendes Laken umhüllte die Gestalt
des Weibes, das zusammengekauert auf dem
Bette saß, schwatzend, ächzend, geheimnisvoll
flüsternd.�

War es ein gräßlicher Wahn? Dieses Me-
dufenhauph diese blutunterlaufenen Augen ge«
hörten ihrer Mutter � und fett streckte das
Phantom beide Hände aus, die krampfhaft ge·
bogenen Finger wühlten sich in das reiche
Haar der Hilslosen, heißer, keuchender Atem
streifte ihr Antlitz Da löste die Angst den
lähmenden Bann des Grauens.

lFortsehuna folgt.!

1904 versucht, das hat Frankreich abermals ver-
siicht, als es sich sowohl unt die Abinachung von
Algeciras, wie um das deutschsfranzösische Ab-
kommen vom Februar 1909 keinen Psifferling
kümmert« Es kommt nicht darauf an, daß wir
ein Stiick von Marokko behalten bezw. erhalten,
es kommt aud nicht darauf an, ivievlel Tausende
von Quadratkilouietern das uns anderweit von
Frankreich abzutretende koloniale Gebiet umfaßt,
sondern es koiumt darauf an, daß dieses Gebiet
ein wirkliches Wertobjekt darstellt, dessen Verlust
von Frankreich schmerzlich einpfunden wird.
Aengstliche Geniüter könnten vielleicht gegen die
Forderung einwenden, daß durch die Abtretung
eines wertvollen Besitztuins in Frankreich ähn-
liche Revancheeinpfindungen geweckt werden
könnten, wie durch den Verlust Elfaß-Lothringens.
Diese guten Leute wissen innerer noch nicht, daß
weder der Verlust Elfaß-Lothringens, noch die
Zahlung von fünf Milliarden Kriegsentfchädigung
die Revanchelust bei den Franzosen hervorgerufen
hat, sondern einzig die Tatsache, daß sie vor den
Augen ganz Europas die Jacke vollgehauen be-
kommen haben. Hatten wir 1871 ben Fran-
zosen kein Stück Land und keinen Pfennig ab-
genommen, so wäre die Revanchelust heute genau
so groß. San Gegenteil: sie hätte sich vielleicht
schon eher Luft gemacht, denn die Franzosen
hätten dann keinen Respekt vor uns gehabt. Es
dient der Sache des Friedens nur, wenn ihnen
von Zeit zu Zeit Respekt eingeflößt wird und
gerade deshalb erscheint es wichtig, daß wir fegt
eine wirkliche Koinpensation von ihnen erhalten,
nicht eine Scheinentfchädigung. Denn wenn sie
glauben dürfen, uns bei den Verhandlungen
übers Ohr gehauen zu haben, so würde ihnen
der Kaunn schwellen und sie würden viel eher
Neigung haben, einen Krieg vom Zaune zu
brechen, weil sie uns dann eben für schwach und
ängstlich halten würden. Müssen sie aber ordent-
lich in den Kolonialbeutel greifen, so werden sie
für eine Zeit genug haben. Deutschlands Posi-
tion fcheint vorteilhaft genug zu sein, um dieses
günstige Ergebnis herbeizuführen. Gewiß dürften
fich die Verhandlungen dadurch in die Länge
ziehen, aber das verbessert nur die Lage dessen,
der die besseren Nerven hat und dies ist hoffent-
lich die deutsche Regierung. Was können die
Franzosen denn tun? Wir bleiben eben in Aga-
dir solange, bis sie unsere Forderungen befrie-
digt haben und wenn sie das nicht tun wollen,
so lassen wir uns dort häuslich nieder. Wohl
find die Franzosen in Marokko viel stärker als
wir, aber sie wissen gut genug, daß um Agadir
nicht dort gekäinpft werden würde. Sie werden
sich also hüten, uns von dort mit Gewalt ver-
treiben zu wollen. Auch ihr lieber Freund Eng-
land wird ruhig bleiben, wenn wir allen Mi-
nister-Drohungen gegenüber die nötige Wurftig-
lett besitzen. ,,Nur immer mit die Ruhe", sagt
der Berliner.

Ein einziges Wort!
Unter dieser Ueberschrift schreibt der konser-

vative ,,Reichsbote«: »Der schlichte, bürgerliche
Untertanenverstand begreift nicht, was es noch
so Unüberfehbares zu verhandeln gibt, das nicht
in einer Spanne Zeit von Wochen zu Ende zu
führen sein sollte, nachdem man doch osfiziell der
Welt verkündet hatte, daß die Grundlinien einer
Vereinbarung mit Frankreich soweit gesunden
seien, daß eine Einigung so gut wie sicher sei.
Das Marokko-Abkommen kann doch unmöglich
ein Aktenstück von dem Umfang unseres Bürger-
lichen Gefetzbuches oder unserer Reichsversicha
rungsordnung mit Tausenden von Paragraphen
sein. Was man sich über Marokko gegenseitig
zu sagen hat, das muß doch auf zwei bis höch-
stens drei Vogen Papier Platz haben und sich
schließlich in dem Umfange einer längeren nota-
iiellen Verhandlung, also in einigen Stunden,
endgültig feststellen lassen. . . . . Wenn wir
dringend mahnen, auf eine Beendigung dieser
Verhandlungen hinzuwirken, so geschieht das
nicht etwa aus Neugier, sondern vielmehr aus
der Besorgnis heraus, daß in Frankreich über
Nacht eine neue Ministerkrisis herausziehen kann
und dann alle die langwierigen Verhandlungen
mit uns verloren sein können. Noch einmal
diesen ganzen aufregenden Tanz von vorn an-
fangen zu müssen, das wäre etwas, was über
unsere Kraft geht. Die ewige Geheimniskrämerei
wirkt selbst in zuverlässigen, vaterländischen Krei-
sen verwirrend. Die bedanerlichen Entgleisungen
der »Pvst«, die durch jeden Abwehrartikel der
,,Norddeutschen Allgemeinen« in neuer Gestalt
erscheinen und den Anschein erwecken, als ob in
ber Dat Männer dahinter stünden, deren Königs-
treue einen Zweifel bisher nidt gestatten, sie
deuten auf eine verhängnisvolle Mißstimmung
hin, die man sonst in der Umgebung dieser
Männer nicht kannte. Das Schlimme bei dem
allen ist die absolute Verschwiegenheit auf deut-
scher Seite, die bei den französischen Unterhänd-
lern nicht in gleichem Maße gewahrt wird und
dahin führt, daß die französische Presse nun nach
Belieben Wahrheit unb Dichtung in die Welt
schicken kann und selbstverständlich auch ganz
planmäßig die deutsche Presse mit ihren
,,Jnformationen« und Jnspirationen versorgt.
Denn z. V. das sranzösische Kongo als Kompem
sationsobjekt zur Abrundung der Grenze von

Südkamerun verhält sich hartnäckig auf dem
Repertoire der täglichen Marokkomekdungem
Wo es raucht, da muß «auch ein Feuer sein.
Es ist nicht verständlich, warum solchen beharr-
lgch auftretenden Behauptungen gegenüber vie
sonstige Dementierungsfreudigkeit der ,,Nord-
beutfden" so vollkommen versagt, wenn nichts
Wahres daran ist. Die Ungewißheit darüber,
ob sich Deutschland tatsächlich mit einer der-
artigen nahezu wertloseii Abifindung abspeisen
lassen soll, führt zu all der  Erregung, zu den
Befürchtungen. Ein einziges positives Wort in
der Richtung seitens der ,,Norddeutschen« hätte
Wunder gewirkt und wäre tausendmal wohl-
tätiger gewesen, als die wiederholten, wenn auch
berechtigten Zornensausbrüche gegen die »Poft«.
Also sage man uns wenigstens dies eine trösts
liche Wort, daß Frankreichs Behauptungen irrig
sind und niemand Deutschland hindern wird,
seine berechtigten .Jnteressen in Marokko in
vollem Unfange zu wahren. Betätige man uns�
das, was eigentlich selbstverständlich fein sollte,
und wir wollen den langwierigen Formalitäten
gern noch einen weiteren Spielraum gönnen,
als sie ihn fegt fdon beanfpruden.�

Deutschland und Norwegen.
Aus Anlaß der diesjährigen Besuche deutscher

Kriegsschiffe in Norwegen erschienen in der nor-
wegische Presse gehäfsige Artikel. Zuerst ver-
dächtigen norwegische Blätter den Besuch der
deutschen Dorpedobootsabteilung in Drammen,
mit Rücksicht auf bie ftrategifde Bedeutung
Drammens. Dann erschienen Artikel über die
Vorbeifahrt der deutschen Schlachtflotte vor dem
Kaiser im Sognefjord, die man zu »großen
Manövern« aufbauschte, und später sollten die
in verschiedenen Fjorden weilenden deutschen
Kriegsschisfe Lotungen und kartographifche Ar-
beiten ausgeführt, sowie mit internationalem
Brauch im Widerspruch stehende Uebungen ab-
gehalten haben. Natürlich handelte es fich hier-
bei um rein aus der Luft gegriffene Behauptungen.
Am Sonnabend, unmittelbar vor der Abreise
der Flotte gab der KommandierendeAmiral der
deutschen Hochseefloite, von Holßendorffz an Bord
des Flaggschiffes ,,Deutshland« in Molde zu
Ehren der örtlichen Zivil- und Militärbehörden
ein Mittagsmahl. Er hielt dabei eine Rede,
worin er sagte, daß die deutschen Kriegsschiff-
die norwegischen Fjorde nur zu dem Zwecke an-
liefen, den Besahungen nach den anstrengenden
Uebungen auf See eine Erholung zu verschaffen.
Sollten die in norwegischen Blättern erfdienenen
unfreundlichen Artikel über den Besuch deutscher
Kriegsschiffe dazu führen, daß diese Besuche auf-
hörten, so wolle er für die bisherige Llebens-
würdigkeit, die man den deutschen Marinebe-
fatzungen erwiesen hätte, seinen Dank aussprechen.
Darnach scheint dieser Besuch der deutschen Flotte
in Norwegen vorläu�g ber leßte feiner Art ge-
wesen zu sein. Besonders hinzuweisen ist noch
darauf, daß die Angrisfe der norwegischen Presse
gerade zu der Zeit erfolgten, als ber Kaiser im
Lande war, dem doch Norwegen wahrlich sehr
viel verdankt.

Kolonne Frankenberg unversehrt.
Eine hocherfreuliche Nachricht kommt über

Rhodesia aus dem Eaprivizipfel unseres südwests
afrikanischen Schußgebletes Die Befürchtungen,
melde kürzlich durch Eingeborenenmeldungen über
die anakbiicbe Niederinehelung der Generation
des Distriktschefs don Frankenberg herbe-gerufen
waren, werden dadurch zerstreut. Die Kolonne
ist in Sicherheit und auf dem Riickmarsch nach
Schuckmannsburz � Inzwischen hat bekanntlich
das Gouvernement von DeutschsSüdweftafrika
eine Expeditlon unter Führung des Majors Hinfch
nach dem Ooamboland entsandt. Wenn nun
auch der unmittelbare Anlaß zu dieser Entfendung
fortgefallen ist, so ist doch angesichts der von
uns häufiger bereits gekennzeichneten sehr schwie-
rigen Verhältnisse an der Nordgrenze unseres
Schußgebietes dringend zu wünschen, daß mit
dem Vorsioß in diese Gebiete nicht Einhalt ge-
tan wird, sondern daß man mit allem Nachdruck
daran geht, Ovamboland nicht nur dem Namen
nach, sondern tatsächlich in deutsche Verwaltung
zu nehmen. Die Nachricht über die glückliche
Heimkehr der Kolonne Frankenberg lautet:

Lidingstoue  Rhodesia!, 16. August. Ein be-
sonderer Eetbote ist aus Sesheke hier eingetroffen
mit dem Bericht, daß Diftriktschef v. Franken-
berg und die Eingeborenenkolonuh deren Nieder-
mehelung am 19. Juli gemeldet worden war,
wohlbehalten sind und nach Schuckmannsburg
znrückkehrr.

Kopenhagem 16. August. Znsamnienstosz
zweier Torpedobootr. Das Nitzaiusche Bureau
teilt nach einer beim hiesigen Marineamt einge-
gangenen Meldung mit: Heute uacht fand fünf
Meilen vom Transköer Leuchttnrni an der Ost·
küste von Langeland entfernt ein Zusainmenstoß
zwischen den deutschen Dorpedobooten 14 unb 21
statt, die kleine alte Boote sind und als De·
peschenboote bei der Hochfeeflotte dienen. Tor·



_ Dorvedoboot �T. 14" ift mit ber geretteten Mann-

vedoboot 21 kam von Kiel und war mit Post
für bat-deutsche Gefchwader nach Norwegen
unterwegs, während das Torvedoboot 14 süd-
wärts ging. Als die Schiffe sich einander

die Buchdrucker 58,41 Mk» die Zimmerer 57,43
Mk., die Handlungsgehilfen 12,91 Mk. Daß
bei dieser enormen Besteuerung der Vermöaenss
stand der Gewerkfchaften von 43 auf 52 Mun-

nähern wollten, erfolgte der Zusammenstoß, wo-onen anwachsen konnte, bedarf keiner Hervor-
bei Torpedoboot 21 stark beschädigt wurde. Es hebung.
wurde von Toevedoboot 14 in Schlepptau ge- Der Abschluß eines deutschsrussiichen Abkoms
nommen, sank jedoch beim Lenchtturiit in der mens über Persien wird von Paris aus als
Nähe vom Ufer. Torpedoboot 14 nahm die nahe bevorstehend angekündigt.
Besaizung und die Post des gesunkenen Bootes � Die einiebenden Versuche mit dem
an Bord und ging nach Kiel weiter. Personen SientenkSchnelltelegtaphen bei det meinem:
sind nicht verletzt· verwaltung haben nach der »Sei-les. Zins« so

Untergang eines deutschen Torpedobootes günstige Ergebnisse geliefert, daß der Apparat
Jm großen Bett hat sich, Wie schdn kurz te- vielleicht zur Einführung bei der Behörde ge-

legraphisch berichtet wutde/ Mkkkwvch früh ein langen wirb. Damit würde ein deutsches Fa-
Zufammenstoß zweier Dorpedoboote unserer Mai brikat einen bedeutsamen Erfolg errungen haben,
rine ereignet, bei dem das Boot ,,O. 2l« unter- da die bisher bedeutendsten Maschinen auf diesem
stillt« UEVSV den UUML be! dem MMichEU gkkkcks Gebiet die auch von der Reichsvostverwaltung
licherweife nicht zu Schaden gekommen sind, bei eingeführten Murrahs und WheatstonesApvarate
richtet der Draht aus Kopenhagen vom 16. August sind. Es kommen für die Einführung des neuen
ausführlich: Schnelltelegraphen nur Betriebe sehr belasteter

Das deutsche Torpedoboot »O. 2l« ist heute Leitungen in Betracht, auf denen gleichzeitig
vormittag im großen Bett an der Ostlüste der
Jnfel Langeland etwa einen halben Kilometer
südösttich von Tranekaer gesunken. Das Schiff
liegt in acht Meter Wasser-Diefe. Die Ursache
des Unterganges war ein Zusammenstoß wir
dem Torvedoboot »O.·14«. Totpedoboot �T. 21"
kam von Kiel und war mit Post zum deutschen
Gefchwader unterwegs, das an der norwegischen
Küste manöverierte, während »O. 14" aus Skagen
kam mit dem Bestimmungsort Kiel. Die beiden
Schiffe waren einander früh im großen Bett,
etwa fünf Meilen vom Tranekaer Feuerschisß be-
gegnet, und näherten sich, um Nachrichten aus-
zutauschen. Bei dem hohen Seegang stießen die
beiden Fahrzeuge zusammen, wobei �T. 21" sehr
stark beschädigt wurde. Es wurde darauf von
»O. 14" ins Schlepptau genommen, sank jedoch
in der Nähe des Lscuchtturmes, nicht weit vom
Lande entfernt, in acht Meter Tiefe. Das �T. 14"
nahm die Befahung und die Post von dem ge-
funkenen Torpedoboot an Bord. Personen sind
bei dem Zusammenstoß nicht zu Schaden gekommen.
Nachdem die Stelle, wo das gesunkene Torpedos
boot liegt, für die Schiffahrt kenntlich gemacht
war, setzten die Kriegsschiffe die Reise nach Kiel
fort. Auch �T. 14" ist, einem weiteren Tele-
gramm zufolge, bei dem Zusammenstoß beschädigt
worden. Die Bergungsarbeiten sind eingeleitet,
werden aber durch stürmifchen Nordwind sehr
erschwert. � Die Dorpedoboote �T. 14" und
»O. 21" gehören beide zu den kleinsten Torpedos
fahrzeugen unserer Flotte. Sie haben nur ein
Devlaeement von 85 Tonnen und sind bereits
in den 80er Jahren vom Stapel gelaufen. Das

wodurch die Leitung nach Möglichkeit ausgenutzt
wird. Die sonst gebräuchlichen Maschinen von
Morfe und Hughes gestatten im allgemeinen
nur das Telegraphieren nach einer Richtung.

� Eine neue Fnnteuftation soll bereits im
Herbst durch die Poftverwaltung in Königsberg
i. Pr. errichtet werden. Auch diese Funken-
station soll dem öffentlichen Verkehr dienen. --
Ebenfo wird auf der Jnsel Shlt eine ähnliche
Anlage geplant. � Nach Fertigstellung dieser
beiden neuen Funkenftntionen wird die Nordfee
über vier Stationen, Norddeich, Euxhavem Hel-
aoland und Shlt, unb die Ostsee über drei,
Danzig, Swinemünde und Köniatberg verfügen.

Zur hundertjahrigen Erinnerungsfeier
der Schlacht bei Leipzig wird für das Jahr
1914 in Berlin die Ausführung eines großen
militärifchen Feftfpiels geplant- Dieses soll in
einem sogenannten Freilichts und Lufttheater nach
den Plänen des Theatenslrchitekten Moritz
Lehmann stattfinden Zuschauerraum und Vor-
ftellungsraum bilden zusammen eine landschaft-
liche Gegend vor Leipzig. Die Anlage soll ein
Terrain von 70 O00 Quadratmeter umfassen,
von denen auf den Zufchauerraum allein 40000
Quadratmeter entfallen. Er soll 15000 Zu-
schauer fassen und stellt ein Wiefengelände dar
mit Landhäufern, Gehöften usw., in denen gleich-
zeitig Verkaufsläden, Restaurants, Gasse, aber
auch Museen und Sammlungen aus den Befrei-
ungskciegen untergebracht sind. Die Häuser
und Gehöfte dienen nicht nur diesen eben er-
wähnten Bestimmungen, sondern sie bieten gleich-
zeitig zur Vorftellung gute und angenehme Sis-
pleite. Veranden, Balkons, Fenster usw. dienen
als reservierte Mühe, von denen das Publikum
der Ausführung gut und bequem folgen kann.
Das Ganze erinnert an die auf verschiedenen
Auestellungen gezeigten Städtebitder wie Alt-
Brüfsel usw. Ob der Plan, wie er hier ange-
deutet ist, zur Ausführung kommt, steht aller-
dings noch nicht fest.

Brigitte.
Jn Brüssel fand am Dienstag eine Riesen-

kundgcbung der Liberalen und Sozialdemokraten
zugunsten des allgemeinen und gleichen Wahl-
rechtes und des obligatorischen Schulunterrichtes

Fortsetzung in der Beilage. «
Eine beachtenswerte Mahnung.

Ein auch in weiteren Kreisen bekannter, viel-

schaft des Torpedoboots »O. 21" Mittwoch abend
in Kiel eingetroffen und sofort in die kaiserliche
Werft gegangen.

Berlin, 17. August. Ueber den Zusammen-
stoß der beiden Depefchenboote der Hochfecflotte
im Großen Bett wird amtlich gemeldet: Der
Flottentender »F. 21" wurde in der Nacht vom
15. bis l6. August im Langeland-Bett durch
Zufammenstoß mit �S5. 14" am Vorschisf be-
schädigt, nach Dranekjär geschleppt und auf acht
Meter Wasser verankert. Das Vorfchiff liegt
bis zum Mafchinen-Oberlicht unter Wasser.
,,T.14« ist nicht beschädigt. Der Kommandant
 ein ftopebooberfteuermann!, ein Unteroffizier
und zwei Matrosen sind bei der Unfallftelle ge-
blieben. Die übrige Befatzung ist zur l. Tor-
pedodiviiion gebracht. Die kaiserliche Werft
Kiel veranlaßt das Erforderliche. seitig erfahrener Landwirt veröffentlicht folgende,

�- Jn der Auslandsvresse ist die Nachricht für alle feine Berufsgenosfen beachtenswerte
verbreitet, das Kanonenboot ,,Panther« läge in Mahnung:
Vlisfingeu fest, weil die halbe Mannicbaft deser- ,,Landwirte, haltet mit Verkauf Eures Getreides
tiert sei. Die Nachricht ist frei erfunden. Es zurück l«

Als Mitglied der Notierungskommission derist kein Mann defertiert, und der ,,Paniher« ist
bereits am Sonnabend in Wilhelmshaven eins Produktenbörfe eines größeren Handelsplaßes
getroffen. . machte ich kürzlich die Erfahrung, daß der aus-

� Das Kanonenboot «Punther« ist Miit- tändische Weizen 5 Mark höher notiert wurde,
woch nachmittag wohlbehalten in Kiel eingetroffen. der Preis für den inländischen Weizen dagegen

Aus der sozialdemokratischen Partei soll herabgesetzt werden sollte, und nur auf meinen
wieder einmal ein hervorragendes Mitglied Einspruch wie leßtmalig notiert wurde.
«binausstiegen«. Es ist dies der Schriftsteller Auf mein Befragen der Vertreter der Mühlen
Gerhard Hildebrand in Solingem der vor seinem und Händler, wie sie dazu kämen, ausländifches
Uebertritt zur Sozialdemokratie der national- Getreide höher zu bewerten, inländisches da-
sozialen Partei angehörte. Herr Hildebrand hat gegen herunterzudrücken, wurde mir die Antwort,
sich durch seine Auffähe, in denen er die Not- daß das ausländische Getreide höher notiert
wendigkeit der Kolonien für Deutschland nach- werden müsse wegen erhöhter Frucht, da die
zuweisen suchte, das entschiedene Mißfallen ver- Schiffahrt fast ruht, das Jnlandsangebot aber
schiedener sozialdemokratischen Parteigrößen und so stark sei, daß die wenigen großen Mühlen,
weiter auch des ofsiziellen Parteimoniteurs, des die noch bei dem knappen Wasser mahlen können,
»Vorwärts«, zugezogen. Von der Leitung der so viel Angebot haben, daß sie billiger kaufen
«Genossen« im Reichstagswahlkreife Solingen können, als notiert ist.
ist denn fett auch der Ausschluß Hildebrands Durch die anhaltende Dürre sind wir in
aus der Partei der bevorstehenden nächsten Kreis- ganz Deutschland ca. drei Wochen früher mit
generalverfammlunginVorschlaggebracht worden. der Ernte fertig. Um die Leute zu beschäftigen,

Jmmer stärker müssen die fozialdemokras wird überall, wo Dreschmaschine zur Hand ist,
tischen Gewerkfchafiler bluten und immer höher nach Schluß der Ernte gedroschen werden. Es
wird ihre Besteuerung für die Gewerkschaft. ist wohl nicht zu viel vorausgesagn daß mit
Während im Jahre 1900 ber zentralifierte  See Ende September dreiviertel der Gefamternte
werkschaftler nur 13,89 Mk. an die Gewerkschaft gedroschen fein wird. Wenn nun der größte
zu zahlen hatte, mußte er im Jahre 1910 Teil des gedroschenen Getreides auf ben Markt
31,9l Mk. aufbringen. Das sind» also durchs geworfen wird, so verfchärft sich weiter nom bas
fmnittlim 60 Pfg. pro Woche. Einige Gewerk- Moment, was ich oben schon angeführt, daß
schaftsktaffen werden noch viel stärker heranges durch das Ueberangebot die Preise noch weiter
zogen, die Stukkateure mit 71,18 Mk» das stnd herabgedrückt werden müssen.
pro Tag nahezu 20 Pf. Die Lithogravhen Es erscheint daher Pflicht, und follte jeder
zahlten 68,47 Mk» die Notenfiecher 64,20 Mk» Landwirt besonders darauf hingewiesen werden,

nach zwei Richtungen telegravhiert werden kann, seh

daß alle Lagerräume, die dem "«einzeliien zur
Verfügung stehen, ausgenützt werden möchten,
um das durch die anhaltende Dürre früher
marktfertig gemachte Getreide auf ben Boden
zu nehmen und nicht auf ben Markt zu werfen.

Es ist vorauszusehen, daß sonst im kommen-
den Frühjahre Warenmangel von inländischem
Getreide eintreten muß. Zudem ist durch die
diesjährige gute Qualität des geernteten Ge-
treides die hohe Differenz zwischen ausländischen
und inländischen Getreide-preist! nicht gerecht- Jubelfsst ihres 50jährigen Bestehens. Am 6.
fertigt. Es ist demnach aum aus diesem Grunde August beging dasselbe der tlliänneriTurnverein
ein besserer Preis für unser Getreide im koms HKreuzbnrg in Verbindung mit einer Gauturns
menden Frühjahre zu erwarten, und würde sich fahrt und am 13 August der Männer-Turn-
ein Lagern desselben sicher gut verzinsen, zumal herein Kempeu Mit beiden Festen war ein Wett-
bei der irockenen Beschaffenheit des frischge- turueu verbunden, an welchen sich auch Mitglieder
droschenen Getreides ein wesentlicher Verlust der beiden hiesigen Tnrnvereitie mit gutem Erfolge
durch Austrocknuiig nicht zu verzeichnen fein wird. beteiligten. Es errungen beim Dreiiampf in

Jm eigenen wie im Jnteresse der Allgemeins Kteuzbnrg dieHerreuRoslofcl! M.-T.·V. »Jahn«!hält ist daher jedem Landwirt zu raten, soweit den l. Preis, Schubert  iit.-T.-V. malen�! den
e 
seines Getreides schon in diesem Herbst abzu-

en.«

des 38. Reginients konzertiertr. Abends war in
zwei Sälen Tanz. �- Aus dem Geschiifisbericht
werden wir in der nächsten Nummer des ,,Stadt-
blaues« einige Notizen bringen.

=  Tutnekisches.! Die Fünfzigjahrfeier der
Eröffnung bes ersten deutschen Turnplatzes durch
Fr. L. Jahn gab im Jahre 1861 vielen kleinen
Orten des Ostens die Anregung zur Gründung
eines Turnvereins Deshalb feiern 1911 utehrere
Vereine des SchlefifchsPofener Grenzgaues das

möglich ist, von umfangreicheren: Verkauf 2. Preis außer Konkurrenz, Klödek  M.-T.-V.!
den 5. Preis. Brandes  M.-T.-V. »Zum-«! den
6. unb onfara  -l1i.·T.-V. »Ja-fu«! den 7. Preis.
Beim iinflampf in Keiupen die Herren Rosiofch
und Fonfara  M.-T.-V. »Jabn«! den 2. bezw.
3. Preis und die Herren tiiobotta, Kliiber und
Giintbek  M.-T.-V.! den 7., bezw. 10., bezw.
11. Preis. �- Sonntag den 27. Augui·t, begeht
der Männeråturnverein Groß Wattenbetg eben-
falls das goldene Jubiläum.

-  Sommekseft.! Jn bescheidenen Grenzen,
aber in recht gemütlieher Weise beging die Frei:
willige Fenetwehr am geftrigen Donnerstag ihr
diessähriges Sommerfest. Vormittags gegen 11
Uhr verfammetten sich die Kameraden auf dem
Uedungsplatze und marschierten von da nach dem
Siabtparf, wo gemeinnschaftlich ein Frühstück
eingenommen wurde. Nachmittags fand dort
Konzert statt. Obgleich das Wetter: etwas kühl
war, so hatten sich die Angehörigen der Mit-
glieder, wie auch Freunde und Gönner der Wehr
ziemlich zahlreich eingefunden. Die Stadtkapelle
brachte ein recht anfpremenbes Programm zu
Gehör. Bei den Konzertvorträgem sowie bei
anregender Unterhaltung und Ballspiel seitens
einzelner Kameraden vergingen die Stunden fchnell.
Gegen �/:8 Uhr erfolgte der Einmarfch und es
begaben sich die Kameraden nun zu Tatschly
wo ein Tanziränzclxen ftattfanb, wobei es eben-
falls recht vergnügt herging und das Tanzbein
fleißig geschwungen wurde.

==  Adounetneuts-Konzert.! Das fünfte Abou-
nementssKonzert der Stadtkapelle traf mit dem
Witterungsumschlag zusammen und war infolge-
defsen nur schwach besucht. Vor Beginn des
Konzert regnete es ziemlich stark, doch bot die
geräumige Kotonnade reichlich den Befuchern
schützendes Obdach, und als später das Wetter
sich aufheiterte, da waren auch die Tische unter
den Bäumen gut besehr. Frostige Naturen suchten
sich durch einen Grogg zu erwärmen. Herr Ka-
vellmeifter Bochnig hatte auch für dieses Konzert
ein abwemftungsremes, äußerst; gut gewähltes
Programm entworfen und auf dessen Einkustierung
große Mühe unb Sorgfalt verwandt. Die etc:
kutierien Piefsen fanden sämtlich größte Aner-
kennung. Mbge das 6.  legte! Abonnemenw
Konzert wieder von einem schonen, warmen Abend,
wie es deren in der letzten Zeit so viele gegeben
hat, begünstigt sein!

-  Sau: Blitz getötet.! Ein heftiges Ge-
witter kam am 14. d. M. in der vierten Nach-
mittagsfiunde über den füdtichen Teil des hiesigen
Kreises zum Ausbruch. Hierbei traf der Blitz
in Przhzorselle den auf dem Felde beschäftigten
löjäbrigen Sohn des Stellenbesißers und Gemein-
defchöffzn Herrn Jakob Czelalla in Schwirz und
tötete ihn; auch wurden zwei Pferde erschlagen.

LokaleQ
e? Namslam 18. August.  Vorschußdetein.!

Die alle zwei Jahre regelmäßig gesetzlich statt-
findende Revision des Vorschußoereins, e. G. m b.
baftpflicht, erfolgte vor kurzem durch den Ver-
bandsrevifor Herrn O. boffmiiller aus Vreslau
Dem qu. schriftlichen Berichte entnehmen wir fol-
gendes: Die Mitgliederzahl betrug am l. Januar
d.Js. 815. Die Tätigkeit des Vorstandes trägt
in anerkennenswerter Weise den Bestimmungen
der Geschäftsanweifung Rechnung; fitmtlime, den
einzelnen Mitgliedern übertragenen Obliegenheiten
werden gewissenhaft und ordnungsmäßig erledigt.
Der Aufsichtsrat entspricht ebenfalls den an ihn
gestellten Anforderungen. Seine Mitwirkung bei
allen Beschlüssen über Kreditgewährung ist aus
den ordnungsmäßig ab efaßten Protokollen zu er-
sehen. Die Genetalder atnuilungen werden in der
durch Geier unb Statut bestimmten Weise beru-
fen und dabei alle Angelegenheiten zur Erledigung
gebracht, die der« Vefchlußfassung dieser Organe
unterliegen. �� Die Grenze für dieHöchftbelafiung
der Genossenschaft ist auf 400000 M., der Höchsi-
kredit für den Einzelnen auf 25000 M. festgesetzt
Die Buchführung entspricht allen gesetzlichen An-
forderungen. Das Betriebskapital der Genossen-
schaft setzte sich am Schlusse des Geschäftsjahres
aus 104358 M.Guthaben der Mitglieder,21144M.
Reservefonds, 7850 M. Dispofitionsfonds und
1502 M. Effektenreserve, mithin 134349 M.
eigenen Vermögens und aus 191611 M.Svar-
einlagen, ll8804M. Depofiten, 6310 Guthaben
ausgeschiedener Mitglieder und 5965 M. mithin
312 690 M. fremden Geldetn zusammen. Der Rein-
gewinn vou19l0 beziffertefich auf 7793 M.,wovon
5 Prozent Dividende verteilt und 2400 M. den
Reserven zugeführt wurden. � Bei der Kredit-
gewährung wird mit Umficht und größter Sorg-
falt verfahren und aus ausreichende Sicherstellung
aller Anlagen geachtet. Einen Verlust hatte die
Genossenschaft nicht zu beklagen. Das Gesamt-
ergebnis der Revision, so schließt der Bericht,
war ein befriedigendes. Die treue Pflichterfül-
lung der Verwaltungsorgane, und die finanzielle
Situation des Jnftituts lassen eine weitere ge-
deihliche Entwickelung desselben wohl sicher er-
warten.

A Mittelfchlefifcher Bezirlsverbands-Feuer-
tvehttag.! Am Sonnabend, den 12. unb Sonn-
tag, den 13. b. Mts., fand in Frankeuftein der
11. Mittelfchlesifche Feuerwehrtag statt, mit dem
das 50jährige Jubiläuitt der dortigen Freiwilligen
Feuerwehr verbunden war. Sonnabend, abends
7 Uhr, wurde im ,,Stadtha:ife« eine Sitzung
sämtlicher Kreisverbandsvorsitzenden abgehalten,
bei der wichtige Neuerungen beraten wurden.

Fonnktaesfj ifrigchultiabölss Uhrdfiiihrze ßdie Wehrran en e n u ungen un e n u exerz eren
aus; die Kritik hielt Kreisbauineifter Herr Faerber vsxkijrektztiikfitlitlächsien Friibjah
aus Neisse. Den Verhandlungen, die um 1072 sendet das Geschäft-samt
Uhr im Hotel öüm «Adldenen Löwen« unter Vor- Fzbsthchuss JLIFFUYHJU i« FJCHIHUVZ «· V« VI« CUlfit bes Herr; BürggtnqezifkersFMajixtäeäkkkilzcsde U« e «« « �mm� ° W« 3��
begannen, wo nie au r nz r edr e m �-·«·������Kzrchliche N�Pzcht·n·
231  Fäiinkeäljitkiijkviibienägfifjiktgäfchees  ääiåczjszSonntage nach Trinitatis, ben 20. �iluguft
fehienenen und wünschte den Verhandlungen einen Vorm. W« Uhr Vaftor Nov.
segensreichen Erfolg. Alsdann beglückwünschte VVWä  UVTiPCstVE Nov-» i b w.er die FreliwilligeJFåtkårwehr zu Fiejankeitgteind zu mierssisutäe us; heran nterre una mt er nüt-
ihrem go denen u um und ü erre te ein
Mitbegründer der Wehr, Herrn Sanitätsrat

Zu den danlbarsieti Friidfahrsblumen ebören dieBellis oder Taufendscdöm Wie der vraktiche Rausc-ber im Obst- und rt ka n S

Tiere; eliikxsnsezäiigeessp
» um .a*/_l1b d i« Euer! «!gxxeüiilkxsss im äiäzitre.e.tieie.äez:: s» Es. »Ist! man».

4. Silaffe, dem Branddirektor Herrn Heinrich
das Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen und
dem Brandmeister Herrn Bette! und dem Geräte-
wart Herrn Bodenberger das Allgemeine Ehren-
zeichen. �� Der Vortrag bes Herrn Dr. med.
Neugebauer über das Sanitätswesen bei den
Feuerwehren fand bei den Anwesenden ein großes
Jnteräsfr. Das Ideal sei eindHandäicihhandgeaecihimit ein Roten reuz; wo ies n t mög .
sei, müssen eigene Sanitätsmannschaften ausge-   IF! jsikssifssolssät issiiisiekabsssirissxsxrstsssitz« est-re.zu»bietet»eikkgsssssslsrisseke e:    -  ss s« s» «  ««
von der Frankensteiner Wehr ausgeführte Am U Ust
ri siibnng schloß sich in Umlaufs Hotel ein 9m� M »Im «·
ifegesfen und nachmittags 4 Uhr fand ein Fefis �2P3��",ff�f�3E;{��,�?°��?�{°�aä° UJZJZ «glktfksss« Zsfspts
Ins nach bem Stadtpark statt, wo bie Kapelle Wink« von let, 4 Monate alt.

_ Freitag«- den 25. August vorm. 9 Uhr, Beichte urib
heil. Abendmahl Pasior Nov»

�- Lntheristher Gottesdiensi den 20. August
nachm. 2 Uhr Pastor Weiter.

Starrdesaselichxtachriceptem
oesurtea. Am 5. August er. dem SxellenbefiherWilhelm Müller von hier e. S. Am 10. Iuguft demldaus älter Franz Scdweda von hier e. S· Am 13-



Bekanntmaehnng
Diejenigen Hausbesttzer und Mieter, welche die auf sie während des diesjährigen Manövers

entfallende Einquartierung nicht bei sich selbst aufnehmen, sondern anderweit  in Gasthausern pp.!
unterbringen, werben ersucht, dies baldigst unter Angabe des zur Annahme der Einqirartierung
Beauftragten bei uns im Lokal der Stadthauptlafse zu melden.

Namslau, den 11. August 1911. Der Magiftrat Schulz.

Bekanntmachungp
Mit Rücksicht auf die bestehende Gefahr der Weiterverbreitung der Maul- und Klauen-

seuche ist jeder Auftrieb von Klauenvieh  Rindvieh, Schweinem Schafen, Ziegen! und Pferden
auf den am 7. September er. in Reichthal angesetzten Viehmartt verboten worden.

Namslau, den 16. August 1911. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Hierdurch erlaube ich mir meinen werten stunden, Freunden und Bekannten .
mitzuteilen, das; ich meine

Tischlerei mit Msbellager
an Herrn FF�! seist« aus Breslau verkauft HAVE«  Bleirbaeitig
möchte ich allen herzlich danken, welche niich in den vielen Jahren meiner Geschäfts-
tätigkeit so wohlwollend unterstützt haben, und herzlich bitten, dieses Wohlwollen auch
auf meinen jungen Nachfolger zu übertragen.

Ernst Posipaeh,
Fischkermeisiern

Bezugnehmend auf obiges ncöchte ich bitten, das Vertrauen und Wohlwollen,
welches mein Vorgänger so viele Jahre genossen hat, auch auf mein junges Unter-
nehmen zu übertragen. Sei; werde stets beniüht sein, nur durch gute und reelle Arbeit
zu stets soliden Preisen uieine geehrte Ftundschaft zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Fmiz seist?
�iil�ilenei, Möbellager und Sungmugngin.

OIIIIIGOOIOEOIIOOOSOOIIOIOIIIOI

Scliweiöniizer Lotierie
zu Gunsten der Gewerbeausstellung in Schweidnitz

Ziehung am I0. und II. November I9II.
1 Gewinn i. W. von . 40 O00 M.
1 Gewinn i. W. von . 20 000 M.
2 Gewinne i. W. von je 5000 10000 M.

1000 5 000 M.
500 5 000 M.
100 5 000 M.
50 5 000 M.

1000 � 10 10000 M.
7000 � � � � 4 =28 000 M.
8169 Gewinne im Gesamtwerte von 128 000 M.

I· Lose ä I Mark I
emp�ehlt und versendet die

0. opitzbehe Buchhandlung, Namslau.

,, U
10 ,,
50 ,,

100 � I H H
il H H 
  Ü.ÜÜÜO....�..��...Ü.

leidet nicht beim Waschen mit Persil� daherkeine zersprungenen Hände. Per « gibt schöne
leite Lauge, löst Staub und Schmutz spielend.

wäscht von selbst
ohne jeden andern Waschzusatz, ohne Reiben undBürsten. nur durch einmnli es, etwa viertel- bis

halbstündiges ochen.Erhlllllch nur In Original-Paketen.
HENREL&Co.� DÜSSELDORF. LLZZHILHTZJTJ Ist.

HenikE.tks;;5 .I eci ch -Sofda.

ÅFhtig für «SaalbeKtz-er! »
I«- zwet Mufik-Oreljestrtons,

, H· fest neu« T
sind unter günstigen Bedingungen zu verkaufen. Offerten an die Expetk d. Pl.

ca. 30 Ztr. Riechen Fejnste Cjjkonen
und 5&#39;]: Meter eiserne

s S war vie all itiet neue�.find eigenem; 0192 ask-Mk, Älborgt Welgelt,
Mtlhlgasse I. » S iltzenstraße l.

U
Namslau nnd für die Umgegend beginnt

im bete! zur goldenen Krone.

Prospekte ebendafelbst.

lliigflaetis Tanz-Unterricht in Naniwa.
er dicsjähriger Kursus für Tanz, Körperbildnng und Anstandslehre in

K« Mitte September �H
Anmeldungeii werden im genannten botei und in der Exped d. Bl- entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

ijescliw. Zhekia 8 Ilans iiöpjner,
Eiegnii}.

» Verein.
Sonntag, den 20. August, nehm. 4 Uhr

Versammlung
bei äpätiie�!. 

Der Vorstand.

Gärung. JIugendverein.
Sonntag vorhin. 3�/2 Uhr

Es? Ausslug E?
Versammlung: Herberge.

Künstliche Zähne,
Ploinbierciy Zahnziehexh Stett-töten 2c.

Oscar Dalibor, Dentiit.
Staiiiölan, Ring l8 I. Etg

Atelier für künstlichen
Zahnersatr

Plourbein Zahnziehkry Nervtöten ie.

Paul Leinwand, Dentisr
N amslau,

Rings uud Andreaskirchstr.-Ecke,
im Hause des beten Ranfin. Wziontek.

Restergeschiift
wird anständigen Leuten unter günstigen Be-
dingungen eingerichtet. Anzahlung ersorderlich.
Laden nicht notwendig. Offerten unter D. E.
8186 an Rudolf Masse, Dresden.

in 
i D» neue

Eule-not»
ist die rationellfte Betriebslraft für

Landwirtschaft u. Kleingewerbe.
Grstllaisige Bauart; billiger

Elllilllotoklolnmolaflråifii
mit liegendem langsam laufenden:

llileatsarggFHtEHqxenweklc.

s .Bouisii"IIon swcirfespzu
Jederzeit beste Fleisehbrühe, gebrauchsfertig
zur Hand, ohne Aussieden von Suppen�eisch.Em Versuch führt zu dauernder Verwendung.
Stets vorrätig beiR. Vveahmann Wem u. Delik., Markt, Ecke Krakauerstr.

Lag. P. Pehirlibp, lireslau V.

1- 
Prima neues Sauerkraut
»Ob«-« Zternunn Ketten.

Feinster Süßer Upfelwein
b i 5 «! am�? i: Pfg«e l F Eiche« d 45 »« empfiehlt «

Albert VVeigeIt,
i Srhiitzenftrafze I.
"  -���;.guzsrg�"�

Pilsener lasstellslose
a 2 M. Hauptgew. Isar d« 00000, 30000,

10000 M.  Ziehung B. Sept!.

Schleswig-Holst. 
Pferdelose,

Ziehung 23. August, ii. 50 PI,
Lose

sinkt. 1lultsEFiIi-l.ose.
Hauptgew. 50000 M. W.� ä. 3 M.� Los-
porto 10 Pf., jede Gewinnliste 15 Pf. extra,

Ziehung 29. August,
ehltemp� ·

Leo work, I«n:g:x».s.:i.«.:

haben Sie schon
meinen vorzüglichen Bohnenlaffee

Marle »Delica« probiert?
Wenn nicht, inachen Sie bitte bald einen
VI . Derselbe erfreut sich überall
größter Deckel-thesi. Erhältlich in diver-
sen Preislagen bei hohen  Rabatt nur bei

0. Justiz, Sdiii�enilt. 3
Spezialhausfiirff.Konfituren,Chokoladen, 
Zncketwarem Kaina, Der, Koffer.

l Spanwiiksekzuckec
�Suere de starre«

hochfein im Geschmack.
Richard Seil-wann, Klofterstn 34.

Tatscbkds Etablissement.
Sonntag, den 20. August:

Grases Tlanznergnügen ERST?
M ladet ergebenst ein Tatfchla

Maschiks Etablissement.
MS« Großes Gauner-Jungen.Sonntag

Zum Erntekränzchen
Sonntag, den 20. d. ums, ladet freund-
[W «« Kynast,

Gastwirt in WwMarchwitk
Zu d n qui Sonntag, den 20. d. M»»« «« Er« Ernteditänzehen

findenden
erlaubt sich ergebenst einzuladen ·

A. Rennie, Gaushausbes in GksMarchwitp
Dienstag, den 22. August,

« l« E«I1«i«e«n-2lbendbrot
Pietzonka.freundlichst ein



Landwirt
ev., mit Vermög., wünscht in eine Wirt-
schast oder Gasthaus einzuheiratem Ofs.
unter L. 50 an die Expedition d. Bl-
erbeten.

Ein neugebautes Haus
mit Garten und Wiese in herrlicher Gebirge-
gegend, 5 Min. von Bahnstation gelegen, ist
bald preiswert zu verkaufen. Das Grundstück
ist passend für Pens. Beamte, Elterntiere u. s. w«
Näheres Auskunft erteilt

Fusenr Giebel, Rom-Blau,
Krakanerstrasze 12.

Eis-«- Ckllilen g...-

Frifilfiflisdorser Zmiebakl
· vorzüglich für v

Kinder, Magenleidendn Rccotivalescenten &c.
�� Niederlage bei �-

0. Jupe, stfcülzenflrnße Z.

strafbar
ist jede Nachahmung der echtenSteckenpfekd - Teerschtvefekseife
r. Yergmann & Co» Diadebeuk

Schutzmarlm Steckeupserihdenn es ist die besie Seite gegen alle
Hautunreinigkeitea und Haut-
ansschliigm wie Mitcsscu sinnen,Fechten, Bliitchem Rote» des Ge-
im u. a änge Pf. bei:scar Tietze.

Russisch Brot
feinstes Teegebäck a. Pfuitd 120 Pfg.,
Bruch 100 Pfg.

R. S bmamy Klosterstr 34.

Rollheringy
marinierte Herrin-ge,
Ranch»erhercnge, 
Hackerle
Albertmpsilslslseigelh

Schützenstraße l.

nape s» Wiirlfs
�Eukalypius i- Menthol «Bonbons

Schutzmarke Zwillinge����"""&#39; Bestes �ri " � », «« &#39;
Paket 30 Pfg.

Alleinverkauf in der Adler-Apotheke.

N a in s l a u , Sonnabend, den I9. August 191l.

Tüll «- Bleistift
Dies ist der Bleistift, welcher immer spitzig bleibt, ohne je gespitzt oder gedreht zu
werden. Auch Farbstifte unerreicht dünn und fest. Elegant, einfach und unverwüstlich!

Preis I IIIk. �--
emp�ehlt

0. t opitzrsehe Buchhandlung, Namslau
Fernsprecher Mit.

O. Opitzsche Buchhandlung, namslau
entpsiehlt diein 28. Anklage vorliegende

Große Ausgabe des handbuchs
der Fremdwiirter

von Dr. Friedrich Erdmann Petri.
Unter Berücksichtigung der neuen Rechtschreibung neu bearbeitete und
bedeutend erweiterte Ausgabe. :: 75 Bogen Umfang mit 1200 Seiten
in Lcxikonforntah enthaltend mehr als 100000 Wörtererklärungen.

Preis in vornehmen: Glanzleinenband M. 6.-
Jn hochfeinem Halbfranzband . . . . . M

Ueber diese Ausgabe schrieb das Amberger Tageblath Beilage fiir Feierftunden 1910,« Nr. 14 �2 Mai!-
Die neue Auflage ist von Lic.

sehr bescheiden.wünschen diesem Buche, von dem übrige
schienen ist, die weiteste Verbreitung.

ist ein edle nd _ .
erwendung eines Handbnches der Frecndroörter nnumgiinglich notwendig.cssprachebezeichnungen in dem vorliegenden W

der Hand der vielen Verdeutschungen siillt es tatsächl
keit aus unseren Briefen zu verbannen.klare Druck nnd der schöne, haltbare Einband «volle
geboten wird, wisklich

. 7.50

Dr. Wilh: Gebt nach der von Dr. Emanuel Samostzs ber-
. ge bearbeitet und nach verschledenen Seiten verbe ert und ergänzt worden.

Werk, welches auf ·1194eSeit
keiner anderes! Sprache haben sich so viele Fremdwörter eingeschmuggelt, wi
Sprache der Fall ist. Die Reinheit unserer Mutters rache anzustreben und �el! im Sprachgebrauchnur deuticher Worte zu bedienen, Uist die Vund Ar

über 100000 örtererllärungen enthält,
seh und für jedermann unentbehrliches Buch. Beie dies bei der deutschen

e u chöne Aufgabe m dieses Ziel zu erreichen,
Die Erklärungenerke sind muftergültig und

Wie der nhalt,
Jn Ganzleinen geb. 6 Mk»ns auch eine Volksausgabe zum Preis von 4 Mark er-

Von frischer Zufnhr empfehle ·
Birnen, Weintrauben,
Pflaumen, inmitten,
Pfirfiche, Melonety

la. Qualitäten.

llntloli Wünscht �lmwnrenhnnllnnu
Schützenstraße

Yaturheikfreunde 
Yährsakzxtaliao

R. Seil-wann, Klosterstn 34.

Flechten
nltesende und List! Schuppen�echnekroph. Eknmm�geuhunchlltge, nller Ar!

offene Füsse
B l hie! Belnneehwln Aderheine, re«flugs, nlswuden lind im� sein· but-teils;
wer bisher vergeblich hofftegeheilt m werden, mache noch einen Vorne!mit der besten: bewllhmn

Ihnen-Salbe mhol sitt dSIure. Den link 1.161.n JJZIZMJ VI» eignen ein. Mein pne usw ·1x1�: Schubert d: Co» WIIIUUMIlleehungel weine man mutet.k heben knien Apistis-

2100 Mark
werden auf erste Hypothek auf ein ländlicheö
Grundstück von piinktlichent Zinsenzahler gesucht.
Zu erfragen in der Ort-ed. d. VI.

. äiIefÄLLE inl�derweite
« u.sqhde.rQualiratprelswerl�

feinste neue s

Mehrere nüchterne Arbeiter

Li- e» ..-. ; L« .-
Oscar Tietze
Germnniu-Drogerie.

Soeben eingetroffen: �u
Allerfeinftes n-e u e 6-� Sauen-traut,

N e n e saure Garten,

ferner empfehle hinarinierte 
Roll- 
man

ssowie feinfte neue RäuchevHeriu

.Mall Wiinsoii llliswacanliiinissjau
Schtihmsstrasze 91.

sucht bei hohem Lohn und zu dauernder Beschäftigung
Rechte Oder-Ufer-Miihle

Julius Rosenthal
Kreuzbnrg OPS

oaessx _ Mark 2.215
JØXJJZZEÄYZJZja} ._ l »Es«  w:1 � «« . « · ·laiml m nivrnondo Renaissance �f-hrlf�

n. llllllzlßllß 811E1E1P�IõE1 n1�n1,15nm81n11.
nüchternen  ch a ffe r
machet-Arbeiten versteht.

Auch können sich

im.
melden.

bei Trelmiy i. ßdpl.

Suche per Neujahr 1912 einen verheirateteiy

bei hohem Lohn und· Deputah der auch Stell- 
·�sofort zu vermieten.

2 rieth. pfegrdelnechte
iowie «l Futiersmann

Beilage zu Nr. 64 des »Namslauer StadtblattesR

gamma, ZTTTZZTTTEHFFFZZTLåkksfåtsäis
Brauerei! abhanden gekommen. Wer mir über den
Verbleib desselben Auskunft geben kann, erhält
20 M. Belohnung. Vor Ankauf wird gewann.

Maurer Bergen, Musiksühren Eckersdorß
von 14-35 Jahren sucht etändl dieJunge Breslauer Dienerschgule

Beute gib. Heinrich Kupkareslau, Höfchenstruee No. 89.Stellung sofort. Antritt täglich, Prospekte kostenlos.
Jch suche zum Antritt am I. Oktober d. J.

einen durchaus uiichternen und znverlässigen

verheirateten Kutscher,
der auch Ackerarbeit versteht und dessen Frau die
kleine Milchwirtschaft besorgt, bei gutem Gin-
konnnen. Bei Zufriedenheit ist die Stellung

lebenslänglich. 
Hugo Ludwig, Rentier

in el�

» BierkutOaJer
ncht. 

A. Haselbach.
Zurn baldigen Antritt suche ich

lxlrhrltug «» 1 gebrannten:
gegen monatliche Vergütung.

VreslyKaufhaus H. Gntstadt
Suche und empfehle:

Köchin, Stuben- nnd Kiichenmiidchecy
««Hanshälter, Staller und Laufburschen
für hier und auswärts bei hohem Lohn.

homas Stannek,
getverbsiitäsziger Stellenverniittley

Peter-Paulftr. 6.

Arbeits-Nachweis 
und Htellenvermitttnng
J&#39; Herberge zur Heimat T

Telephon Nr. 58
·sucht für Antritt Oktober:

Köchin-neu, Student-raschen,
Mädchen fiir alles,

so auch Kindermiidchen für hier u. aus-
wärts in nur gute Stellen bei hohem Lohn,

und empfiehlt:
Ein geprüftes Kinderfräulein für bald.

Einen Lehrling
R. Wechmamn

Wirtschafterinnem Ammen,
Köchinnen, Stuben- nnd Kinder-
Mädchen, Kutscher u. Haushälter
ucht und finden Stellung durch

Pauline Przanik,
gewerbsmäßige Stcllenverttiittlerin

Carlsrnhe OS.

Ein stdl möbl. Zimmer
mit oder ohne Pens. gesucht. Dis. erbeten mit
Preis unter303 andie Expelu d. Bl.

Eine schöne helle Stube s
für eine einzelne alt. Dame zu mieten gesuchh
Off. mbgl. mit Preis unter Y. G. an die Exp.

Eine Wohnung im I. Stock, bestehend aus
zwei schönen Stuben und großer heller Küche,
ist zu vermieten und I. Oktober zu beziehen bei

F. Hornes» Schneidernteisten

Eine Zfenftrige Stube
zu vermieten Herrenftraske 2.

Mbbliertes Zimmer bald zu verntieteii
Langeftrafze 8.

Eine Wohnung ist bald zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen.

Schiiheuftrafze l0.
. . it d b ld �1 Stube g:«..g:k:««.::« «« «« s«

Solareh B«"öhniwitz.
Ein mßblierteö, freundliches Zimmer

Zu erfragen in der Ex-

sucht

pedition d. Pl.
Eine 2fenftrige� große, freundlich. Student

bald zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Langestrasze 7.

mit doppeltem Heu-
boden vonc"1».« Okto-

ber zu Verm. au erst. in »der Gxpea dszBlz
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Buchdruckerei, _

Blattstelle. u. Buslinien
hält vorrätig

Nermalsehreib-Kanzlei- tun!
Kenzeetnaeiere

Billeteaeiere und Billeteeuverts
llktav- tun! Iiuarthrierhegel
glatt, liniiert und karriert

Ueuverts
weiss und farbig
Aklßll- Vllllsiikls

in allen Grössen
Gelieeuverts und llusterlieutel

Lesehnaeiere
Lesehkartees
Aktenieekel

grau und blau
scllkliililllilliii

blau und schwarz �iessend
Keeiertiuten

Bureeuleim und Gemmierilasehen
Stemeeliarhen, Stempelkissen

Sehreihieiern
in allen Härtegraden
linndsehriitieiern

Blei� unt Buntstifte
Feierlialter

Peek- um! Briei-Siegellaeke.

in Belgien statt. Ein gewaltiger Demonstra-
tionszug, welcher weit über 10000 Teilnehmer
aus allen Teilen des Landes zählte, bewegte sich
durch die Hauptstraßen der Stadt nach der Vor-
stadt Saint Gillesz im dortigen Park wurden
dann Massenversammlungen abgehalten. Die
Regierung hatte die gesamte Brüsseler Garnison
konsigniert und außerdem ca. 2000 Gendarmen
ausgeboten, doch ereigneten sich keinerlei Zwi-schenfällr. »

Frankreich.
Das Schwurgericht zu Douai verhandelte

am Dienstag gegen dreißig Winzer, die wegen
der Unruhen im Marnebezirk angeklagt waren.
Schließlich verhängte der Gerichtshof über sechs
der Angeklagten Gesängnisstrafen von vier Jah-
ren bis herab zu einem Monat; alle übrigen
Angeklagten wurden freigesprochen.

Der französische Marineminister Delcasse ist
an einem gaftrifchen Fieber erkrankt; doch gibt
sein Zustand zu keinerlei Besorgnifsen Anlaß.

Oesierrei0-�Ung«rn.
Kaiser Franz Joses von Oesterreich

vollendet an diesem Freitag sein 81. Lebens-
jahr. Wenn er auch in leßterem von ernsten
Krankheiten verschont geblieben ist, so gab sein
Besinden doch verschiedentlich zu einiger Befug-
nis Anlaß, die jetzt gänzlich behoben zu sein
scheint. Die herzlichen Beziehungen Franz Josefs
zum deutschen Kaiserhofe wurden in diesem
Jahre bezeugt durch den Besuch, welchen Kaiser
Wilhelm im vorigen Herbst gelegentlich seines
Jagdausenthalts in Bellhe dem greisen Kaistr
in Wien machte, sowie durch die Anwesenheit
der deutschen Kaiserfamilie in der Hofburg auf
ihrer Fahrt nach Korfu. Auch das deutsche
Kronprinzenpaar begrüßte im April auf der
Rückkehr vom Süden den Kaiser Franz Josef.

Es ist nicht unbemerkt geblieben, daß während
des lebten Jahres der Thronsolger Erzherzog
Franz Ferdinand mehr als bisher im öffentlichen
Leben der Doppelmonarchie hervorgetreten ist.
Auch auf den künftigen Thronfolgey den jungen
Erzherzog Karl ranz Josef, von dem man bis-
her fast gar ni ts gehört hatte, richteten stch
die Blicke, insbesondere nachdem dessen Verlobung,
die dem alten Kaiser sicherlich Freude und Ge-
nugtuung bereitet hat, bekannt geworden war.
Sonst hat Kaiser Franz Josef nicht viel Freude
erlebt, wenigstens nicht an den politischen Zu-
ständen in seinem Reiche. Diesseits der Leitha
schießt der Nationalitätenhader noch immer
üppig ins Kraut, und er war die Veranlassung,
daß der Reiehsrat ausgelöst werden mußte und
ein Kabinettswechsel stattfandz jenseits der Leitha
aber treibt im Parlamente die Dbstruktion ihr
spie! und lahmt iebe Arbeit. Kaiser Franz

Josef wird wohl darauf verzichten müssen, noeh
einmal in seinem Leben seine Völker in Frieden
und Eintracht miteinander zu sehen, so sehr ihm
diese Genugtuung für das mehr als 60sährigc
Ausharren aus exponiertem Posten wohl zu
gönnen wäre. Der herzlichen Shmpathien im
Deutschen Reiche darf der greife Herrscher beim
Beginne eines neuen Lebensjahres sicher sein!

Jn Prag tagte soeben ein Kongreß der
Foitschrittlichen tsehechischälavischen Vereine im
Auslande. Er leistete sich u. a. einen längeren
Protest gegen die angeblich ,,unwürdige« Behand-
lung österreichischer Staatsbürger und speziell
der Tschechen in Preußen. Der Protest wurde
dem Minister des Auswärtigen Grafen Aehren-
thal telegraphisch übermittelt.

Jn Klagenfurt wurde jetzt der zweite öster-
reichische Reichshandwerkertag unter außerordent-
lich zahlreicher Beteiligung abgehalten.

England.
Ganz England wird fegt von einem seltsamen

Streikfieber der Arbeiter, Eisenbahnbeamtein
Straßenbahner u. s. w. heimgesucht. Aller Ecken
und Enden flammen kleine und größere Streiks
aus, die in ihrer Gesamtheit das ganze wirt-
schaftliche Leben Englands zu unterbinden und
noch weitere bedenkliche Erscheinungen zu zeitigen
drohen. Die Streiks tragen vielfach einen geradezu
revolutionären Charakter, wie namentlich in
Liverpool, wo die Streikunruhen zu förmlichen
Straßenschlachten zwischen den durch allerhand
Gesinde! verstärkten streikenden Hafenarbeitern
und sonstigen Ausständigen einerseits, Polizei
und Miliiär andererseits führten, wobei es be-
reits hunderte von Verwundeten und sogar auch
zwei Tote gegeben hat. Auch in verschiedenen
anderen englischen Städten kam es wenigstens
zu größeren Straßenkrawallen infolge der Streit:
unruhen. Es kann nichtmehr bezweifelt werden,
daß die ganze Bewegung den Arbeiterführern
über den Kopf gewachsen und in die Hände von
radikalen und revolutionären Elementen geglitten
ist. Es wird ein Generalausstand aller Trans-
portarbeiter, sowie der Eisenbahner geplant. Die
Regierung greift zu umfassenden militärischen
Maßnahmen, um der Bewegung Herr zu werden.
Jm Unterhause erklärte am Dienstag der Staats-
sekretär des Jnnereiy Churchill, daß die Lage
in London sich merklich gebessert habe. Jn allen
Betrieben kehrten die Arbeiter im Hafen, wenn
auch nicht vollzählig, zurück. Man habe Grund
zur Annahme, daß sich sämtliche Transportav
heiter die Vorteile, die ihnen zugesichert seien,
vergegenwärtigten und einsähen, wie« töricht es
wäre, diese Vorteile durch die Fortsetzung des
Ausftandes aufs Spiel zu sehen. Sodann er-
stattete Ehurchill eingehenden Bericht über die
Ausschreitungen in Liverpool und stellte die
Meldung, daß auf die Bevölkerung Salven ab-
gegeben worden seien, dahin richtig, daß nur 12
einzelne Schüsse abgegeben worden seien, die
aber niemand verletzt hätten.

Italien.
Nach neueren Meldungen aus Rom hat sich

das Befinden des Papstes soweit gebessert, daß
der Kardinal-Staatssekretär Meth del Val am
Montag nachmittag längere Zeit mit ihm kon-
serieren konnte. Er darf bereits mehrere-Stun-
den außerhalb des Bettes verbringen. Der
Leibarzt, Professor Marchiafavm ist der Ansicht,
daß ein Rückfall nicht zu befürchten ist, und daß
der Papst bei guter Pflege und großer Schonung
in kurzer Zeit wieder vollftändig hergestellt sein
und seine alte Elastizität und Widerstandsfähigs
keit wieder erhalten wird.

Troß der tropischen Hitze in Norditalien
begannen am Dienstag in Gegenwart des Königs
Emanuel und des Herzogs von Aosta die dies-
jährigen großen Manöveiz an denen 80000
Mann teilnehmen. Zum ersten Mal werden 2
Lenkballons und 10 Flugmaschinen, die in Ruove
Ligure eingetroffen sind, bei den militärifchen
Uebungen zum Aufklärungsdienst Verwendung
finden.

Russland.
Ein sehr schwerer Unfall wird aus einem

russischen Militärlager gemeldet. Jm Artilierie-
lager bei Kars erklärte ein Artillerieosfizier der
Mannschaft die Konstruktion einer neuen Saume,
wobei dieselbe mit einer Kartusche geladen wurde.
Plößlich ging der Schuß unerwartet los, riß
eine große Anzahl Soldaten in Stücke und ver-
wundete 15 schwer.

Türkei.
Die Pforte ist entschlossem mit· den noch in

ihrer aufständischen altung verharrenden Ma-
lissoren wenig Fede esens mehr zu machen.
Nach einem Beschluß des Ministerrates erhielt
der Wall von Lanina die Weisung, die in der
Umgebung von Argirouxaftro noch verbliebenen
dreihundert Albanesen zum letzten Male zur
Unterweisung aufzuforden, widrigenfalls würden
die bereitstehenden Truppendetachements angreisen.
Auch in der Kretafrage tritt die Pforte wieder
energischer auf. Wegen der unionistischen Agi-
tation, die in Kreta betrieben wird, da d
Mandat des Oberkommissars Zaimie Ende August
abläuft, beauftragte die Pforte die Botschafter am,
bei den Kretaschusmächtem zur Wahrung der
Türkei entsprechende Schritte zu unternehmen.

Provinz-steiler.
Breslau. Fahrraddiebstahl Der etwa 25-

jährige berufslose Julius Soßra aus Breslau
hatte im vorigen Jahre eine Reihe von Eigen-
tumsvergeheih nieistFahrraddiebstähle, begangen
und war dafür zu insgefaint 10 Monaten  Sex
fangnis verurteilt worden. Nach Verbüßung
der Strafe fiel ihui eine kleine Erbschaft zu, so-
daß er eine Zeit lang sorgenfrei leben konnte.
Jni April d.»Js. begann er aber wieder zur
Bestreitung seines Lebensunterhaltes Fahrrad-
diebstähle auszuführen. Er pflegte seine Kleidung
häufig zu wechseln und ging immer gut gekleidet,
um den Verdacht der Täterschaft von sich ab-
zulenkeiesz Als er sich in Vreslau nicht niehr
sicher fuhlte, ging er in die kleinen Provinzstädte
Wie die Kriminalpolizei ermittelte, hat er von
Mitte April bis zuni Juli d. Js. in Krossen,
Oele, Strehlen, Qbernigk, Bernstadh Newslett-
Löwen und Konftadt Fahrräder gestohlen. Er
entweudete nur die besten und teuersten Marien
und hatte dafür in Breslau seine Abnehmer.
Am 16. d. Mts. wurde er voui Breslauer
Schöffengericht zu zwei Jahren Gefängnis und
dreijährigem Ehrverlust verurteilt.  «Schl. Ztg.«!

Ohlmy 15. August. Hegemeister Zimmer in
Zedlitz schoß auf dem Weinberge einen Seeadler
von über 2 Meter Flügelspannung

Lantahiitth 16. August. Gestern abend nach
Geschäftsschluß wurde das Ladenmädcheu des
Fräulein Bache, als sie die Tageskasse in Höhe
von 2000 Maik zu ihrer Ehefin bringen wollte,
in einein Hausflur aus der Moltkestraße von
zwei Banditen überfallen unb ihr die Kassette
entrissen. Die Räuber enttarnen. Ihre Verfol-
gung wurde sofort ausgenommen. Die Spur
führte nach dem Dorfe Bittko.

V e r m i s ch t e s.
Berlin. Opfer eines wilden Gepäckträgers

Auf dem Bahnhof Friedrichstraße sind eine Gräfin
P. und eine Kammersängeriii aus Dresden einem
wilden Gepäckträger zum Opfer gefallen. Die
Damen kamen erst im letzten Augenblick vor Ab:
gang des Zuges vor deniBahnhof an und über-
gaben, weil sie einen angestellteii Gepäckträger
nicht fanden, ihre Handtaschen einein jener
Männer, die besonders während der Reifezeit an
den Babnhöfen herunilungern und aus Gelegen-
heiten zum Diebstahl lauern. Der Bursche ver-
schwand mit beiden Taschen, einer roten und
einer gelben, die u. a. Silbersachen im Werte
von 500 Mark enthielten. Diese Taschen sind
T. M. unb M. P. mit der Grafenkrone gezeichnet.

� Auf dem Miiggelsee rannte am Sonntag
in der zehnten Abendstunde ein Woltersdorfer
Dampfer einen kleinen Sterndampser mit solcher
Heftigkeit an, daß letzterer binnen wenigen
Minuten sank. Die Passagiere des Sterndampfers,
etwa 35 Personen, konnten sich rechtzeitig mit
der Mannschaft auf das andere Schiff retten.
Sie erkrankten teilweise infolge der ausgestan-
denen Angst.

� Ein kleiner Les-entkettet. Ein elfjährige:
Knabe sprang, als beim Herumspielen auf einem
Laufstege am Weißensee bei Berlin ein fünfjäh-
ttges Mädchen abgestürzt war, der ertrinkeseden
Kleinen nach. Es gelang dem Knaben durch
Untertauchen in dem fast zwei Meter tiefen Ge-
wässer die Kleine zu erfassen und sicher ans
Ufer zu bringen.

� Auf dem Berliner Bahuhof Friedrichstraßc
wollte der Kellner Kaiiske von der Bahnhofs-
wirtschaft an der Rampe Wasser ausschüttem
Er übersah einen einfahrenden Fernzug, wurde
von diesem erfaßt und ihm der Kopf vollständig
abgefahren.

� Bei einem Antoniobilznsauimenstoß in der
Nähe von Wannsee wurden die Jnsassen eines
Privatautomobils, das zum größten Teil in
Trümmer ging, auf die Straße geschleudert.
Sie erlitten nur einen Nervenchock Von der
Automobildroschka die mit dem Privatautomobil
zusammenßieß und die ebenfalls in Trtimmer
ging, wurde ein Student aus dem Jnneren des
Wagens aus das Pflaster geworfen, er blieb
aber unverletzt, dagegen erlitt der Student Bode,
der von dem Sitz neben dem Ehausseur hinab-
gestoßen wurde, so erhebliche Quetschwuiiden im
Gesicht und am rechten Oberfchenkeh daß er zu
einem Arzt geschafft werden mußte.

Berlin. Jn der Notwehr erschossen hat ber
Gastwirt Funke aus der Triftstraße «63 den 24
Jahre alten Arbeiter Albert Springmann aus
der Schönwalderstraße Nr. 5. -� Springmanm
ein schon niehrfach bestraster Mensch, überfiel
mit einem unbekannten Helfershelfer zusammen
auf dem Grundstück Triststraße 63 den Arbeiter
Krause aus dem Nachbarhause Nr. 64. Als
sich Funke, der zugleich Hausverwalter ist, ins
Mittel legte und die beiden ausserdem, das
Grundstück zu verlassen, wandte sich Springmann
gegen ihn und drang init einem Gartenstuhl auf sch
ihn ein. Der schwer Bedrohte griff zum Re-
volver und gab einen scharfen Schuß ab. Jn
den Leib getroffen, brach der Angreifer zusammen

Iß und mußte von der nächsten Rettungswache nach
dem Virchowkrankenhause gebracht werden. Dort

er. Funke wurde nach dem Verhör aus
der Revierwache wieder entlassen, weil er nach
den Bekundungen ber �Beugen in der Notwehr
gehandelt hat.

� Das blauem Torsmoor ifi durch Feuer
zerstört. Montag abends entstand in »der Nähe
der Station für drahtlofe Telegrahie durch
Funkenauswurf aus einer Lokomotive ein Wiesen-
brand. Von da aus griff das Feuer auf ein
mehr als 700 Morgen betragendes Torfstich-
terrain über. Von allen Seiten eilten die
Wehren hinzu, ebenso die Waldarbeiter, Forst-
beamte ufw., so daß über 1000 Personen mit
dem Löfehen beschäftigt waren. Es gelang
zwar, den Wiesenbrand zu lokaltsieren, indem
man breite Gräben zog und das Feuer durch
Sand erftidte, aber das Torfmoor brennt weiter.

�- Ueber einen großen Waldbrand, der die
Forsten des Rittergutsvefizers von Skorzewsly
auf Lubostron, Kr. Schubin heimsuchte, wird
Posener Blättern geschrieben: Ein furchtbarer
Waldbrand, der gegen 1000 Morgen mehrjäh-
rige Schonung vernichtete, wütete am Sonn-
abend zwischen Labischin und Schubin. Aus-
gekommen war das Feuer im Walde des Ritter-
gutsbesitzers von Skorzewskh und verbreitete
sich in den zur Herrschaft Lubostron gehörigen
Waldungen. Das Dorf Klothldowo lag inmit-
ten des Flammenmeeres, das eine gewaltige,
weithin sichtbare Rauchwolke vor sieh her wälzte.
Jnfolge der großen Dürre breitete sich das
Feuer in westlicher Richtung mit rasender Ge-
schwindigkeit aus, und nur mit großer Anstren-
gung gelang es, das Weitervordringen zu ver-
hüten. Mehrere 1000 Morgen schönen Waldes
ist ein Raub der Flammen geworden. Als Ur-
heber des Brandes sind die noch fchulpflichtigen
Söhne des Pächters Jagodzinskh aus Arnoldowo
ermittelt worden. Sie haben den Brand durch
Spielen mit Streichhölzern verursacht. Von den
vernichteten Waldbeständen sind gegen 500 Morgen
Hochwald

� Hinter dem Kaiker Schlachthof bei Köln
fanden spielende Kinder einen Sack mit einer
halb verfehlten Leiche, der der Kopf, die Arme
und die Beine fehlten.

-� Jn Heilbronn ist in der legten Nacht aus
dem Untersuchungsgefängnis der Hothstaplet Schie-
muten! alias Graf Passh wiederum ausgebrochen.
Es ist festgestellt, daß er durch mehrere Helfers-
heiser von außen befreit worden ist. IDiese drangen
durch einen benachbarten Neubau in den Gefäng-
nishof und von dort durch das Treppenhaus,
wo sie das« Gitter durchsägtem in das Gebäude.
Die Zelle wurde mit Dietrichen geöffnet und der
Gesangene, der niit Fußfesseln an die Wand ge-
schlossen war, befreit. Bis fegt hat man keine
Spur der Entflohenem

� Jn Trick wurde Mittwoch niittag ein
Leutnant des 29. Jnsanterieregiments, der krank
im Lazarett liegt, von seinem Bruder im Laufe
einer erregten Auseinandersetzung eriiboiieu.

Jn Spalt brach Mittwoch Mittag ein
Feuer aus, dem bisher 12 Gebäude zum Opfer
gefallen sind, darunter die Gendarmerie und
das Schulhaus Die � Feuerwehren ber Umgebung
sind aus der Brandstelle eingetroffen. Eine
Nürnberger Dampfspritze ist telegraphifch herbei-
gerufen worden, da sich das Feuer weiter ausde nt.
« � Diamanten im Werte von 100 000 act
nnterfchlngen hat ein Edelsteiiihäiidler Leon Guts-
mark, der aus Antwerpen durchgebrannt ist und
auch in Berlin gesucht wird. Der Ungetreue
ist 21 Jahre alt und stammt aus Keinenetz in
Rußland. Er ist wahrscheinlich niit einem Kraft-
wagen aus Antwerpen bavongeiahren. Begleitet
wird er von feiner Geliebten Josephine Starniey
die 30 Jahre zählt und aus Brüssel gebürtig ist.

Aden, 16. August. Kapitän Cremer vom
Dampfer »Fifefhire«, der, wie die B. N. N. be-
richten, südlich vom Kap Guardafui strandete,
·teilt mit, daß sein Schiff am 9. August aus einen
Korallenfelsen aufgelausen und um 11 Uhr ver-
lassen worden ist. Mannfchast und Fahrgäste
nahmen Zuflucht in den Rettungsbooten, die mit
Lebensmitteln und Wasser für 10 Tage ausge-
rüstet wurden. Zur Zeit des Unsalls verdeckte
ein trügerischer Nebel die Küste. Dreißig Stunden
lang mühten sich die Mannfchasten ab, den Dampfer
flott zu machen. Da verschoben sich die großen
Kessel, ein starker Südwind mit gefährlichen:
Seegang fette ein unb schnell fing das Schiff
an, sich mit Wasser zu füllen. Darum mußte
auch der letzte Teil der Mannschaft auf Booten
Rettung suchen. Zwei Boote werden noch ver-
mißt; das des ersten Ofsiziers, der am Morgen
um 10 Uhr nach Aden segelte, um Hilfe zu holen,
und ferner das Boot des zweiten Offiziers, wo-
rin sich 24 Seeleute mit fünf Frauen, vier Kindern
und einem Manne befanden. Als das Wrack
verlassen wurde, fammelten sich am Strande Hun-
derte von wilden Eingeborenen an. Einige von
ihnen, die bewaffnet waren, versuchten das Schiff
schwimmend zu erreichen. Die Schiffspapiere
wurden gerettet. Die Fahrgäste verloren ihr
fämtliches Gepäck. Die Ordnung unter Mann-

aft und Fahrgiisten war hervorragend. Die
Ladung der ,,Fifeshire« bestand aus 3000 Tonnen
gefrorenen Fleisches. Zwei italienische Kriegs-
schiffe befinden sich auf ber Suche nach den ver-
mißten Bootem

Nenyork,"16. August. Nach einer Meldung
aus Guahaquil  in der südamerikanischen Republik
Ecuador! ist der Schlepper ,,Tumaso« in der
Nähe von Esmiralda gestranded Vierzig Per-
sonen sind ertrunlen.




